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Dis Geschäft wird iedhastrr!
W ir haben das letzte M al Gelegenheit gehabt, 

an dieser Stelle von den Klagen zu sprechen, die 
n a tio n a le rs e its  über die angeblich schlechten Geschäfte 
erhoben wurden, welche die slovenischen Abgeordneten 
bisher für sich und ihre Mandatare gemacht haben 
sollen, und hiebei auch des von der nämlichen Seite 
ausgesprochenen Ealculs gedacht, wornach sich, da 
die Regierung die nationalen Abgeordneten momentan 
nothwendig braucht, durch kluges Vorgehen noch 
Erkleckliches zum Vorthelle der Slovenen heraus­
schlagen ließe. Letztere scheinen nun diese günstige 
Geschästsconjunctur in der That möglichst ausnützen zu 
wollen- mindestens wurven in den letzten Tagen 
a l l e r l e i ' Nachrichten bekannt, daß die slovenischen Ab­
geordneten dein Ministerpräsidenten und dein Unter­
richtsminister wieder eines jener famosen Memoranden 
überreicht hätten, worin die leidige Sprachenfrage 
breitgetreten, die oft gehörten und oft widerlegten 
Klagen über die zu geringe Berücksichtigung des 
Slovenischen wiederholt, weitgehende Concessioncn in 
dieser Richtung verlangt und im Falle ihrer Nicht­
erfüllung mit parlamentarischer Stutzigkeit gedroht 
wird Die Petita des Memorandums sollen dießmal 
in erster Reihe auf die weitere Slovemfirung des 
Volisschu lw esens, namentlich auch der Lehrerbildungs­
anstalten in Istrien, Görz. Kärnten und Untersteier­
mark, sich erstrecken, was auch nicht unglaubwürdig 
klingt, da es auf diesem Gebiete in Krain Dank der

Feuilleton.
L i t e r a r i s c h e  S k i z z e n

von
E dw ard  Samhaber.

I .

Hei nr i ch Leut hol d.
^  (Schluß.)

Leuthold's Gedichte umfassen einen Band von 
ungefähr dreihundert und fünfzig Seiten und zer­
fallen in Lieder, Ghafelen, Oden. Elegieen, Sonnette, 
E p ig r a m m e ,  das epische Gedicht „Penthesilea" und 
i n  U e b e rs e tz u n g e n  aus dem Arabischen, Griechischen, 
i t a l i e n is c h e n ,  Englischen und Ungarischen. W ir haben 
d e m n a c h  einen Lyriker vor uns. Man weiß nun, 
w ie  a r m  und reich unsere Zeit an lyrischen Sän­
g e rn  is t  a r m  an echten, reich an unechten. Von 
den jetzt lebenden wüßte ich nur wenige Lyriker 
von Klang anzugeben, die sich würdig an einen 
E ic h e n d o r f f  u n d  Ehamisso, Rückert und Platen, Uhland 
u n d  Heine, M üller und Mörike, Lenau und Geibel 
a n r e ih e n  o b z w a r  ich nicht leugne, daß viele unserer 
m o d e rn e n  Poeten, denen gegenüber das deutsche Volk 
sich m e h r  o d e r  minder ablehnend verhält, bei einem 
a n d e re n  e n th u s ia s t is c h e r  angelegten Volke auf eine 
bessere A u f n a h m e  rechnen könnten. Wenn mir dem­
nach d u rc h  den Buchhandel eine ganz neue litera­

energischen Slovenisirungsarbeit des Herrn v. Winkler 
den Nationalen kaum mehr etwas zu wünschen 
bleibt. Weiters soll darin für zahlreiche Mittelschulen 
in den genannten Ländern eine so weit gehende Be­
rücksichtigung des Slovenischen wie schon derzeit am 
Laibacher Gymnasium verlangt, bezüglich des Letzteren 
aber der Anspruch auf noch intensivere Slovemfirung 
erhobi n werden. Desgleichen soll nach dem Memo­
randum die Slovenisirung auch auf die Realschulen in 
weitem Umfange ausgedehnt, endlich slovenische Vor­
trüge an der Grazer Juristensacultät eingeführt wer­
den. Die Forderungen wegen noch vermehrterer Geltung 
des Slovenischen vor Gericht werden, wie ferner 
gemeldet wird, bei dieser Gelegenheit gleichfalls wieder 
gestellt und, sind die Mittheilungen der öffentlichen 
Blätter richtig, ist es hiebei auch ohne einige Verdächti­
gung der Schulbehörden und gegnerischer politischer 
Parteien nicht abgegangen.

Wie man sieht, verlangen unsere Nationalen 
gleich viel auf einmal. Vielleicht ist ihre große Un­
bescheidenheit auch eine absichtliche und sie denken 
sich gleich manchen Kaufleuten: schlagen wir einst­
weilen im Preise tüchtig vor, Nachlassen können wir 
später noch immer. Auf eine nähere meritorifche 
Widerlegung der Klagen und Forderungen des 
neuesten slovenischen Memorandums brauchen wir 
wohl nicht einzugehen; w ir haben ja schon oft und 
oft Gelegenheit gehabt, nachzuweisen, wie unbegründet 
alle diese Lamentationen und Anschuldigungen wegen 
zu geringer Berücksichtigung des Slovenischen in

rische Erscheinung übermittelt wird, so trete ich der­
selben immer mit einer gewissen Scheu entgegen, 
denn nur selten trifft es sich, daß dieselbe den ästhe­
tischen Anforderungen gerecht wird, die man an ein 
lyrisches Gebilde stellt. Dabei kommt es mir oft 
vor, daß meine Anschauungen mit denen des großen 
Publikums nicht übereinftimmen, dessen Urtheil ge­
wiß unselbstständig und zerfahren ist. Was mir 
den Lyriker zum echten Lyriker macht, ist vor Allem 
die Tiefe und Wahrheit der Empfindung und die 
Hoheit und Fülle der Gedanken. Der Lyriker gleicht 
einem Beichtkinds, dessen Priester die Menschheit ist, 
vor welcher er sein ganzes seelisches Leben mit all' 
seinen Tugenden und Schwächen entrollt. Der echte 
Dichter schreibt demnach mit seinem Herzblute und 
gibt das Höchste, was er hat, sich selbst. Nun darf 
man aber nicht glauben, daß jedes subjektive Gefühl, 
mag es noch so sehr aus der Tiefe des Herzens 
geschöpft sein, die aufhorchende Menschheit befriedigt. 
Ich gebe zu, daß es Epochen gibt, in denen der 
Weltschmerz eines Lyrikers an eine gleichgestimmte 
Zeit sympathisch anschlägt, da Letzterer Empfindun­
gen in Worte kleidet, die in Tausenden von Menschen 
wiederllingen. Dessenungeachtet ist eine derartige 
Empsindungswelt in Poesie und Leben eine krank­
hafte; gesunde Lyrik verlangt ein gesundes Denken, 
gesundes Denken die reine Menschlichkeit.

Schule und Amt sind, und zu zeigen, daß schon 
bisher in dieser Hinsicht viel weiter gegangen wurde, 
als die Zwecke des Unterrichtes und der Bildung, 
die Anforderungen einer guten, raschen und billigen 
Verwaltung und die wohlverstandenen Interessen des 
Staates und der Bevölkerung es zulassen; oft und 
oft schon haben w ir es hervorgehöhen, daß das 
Verlangen nach einer absoluten Gleichstellung aller 
Sprachen im öffentlichen Verkehre ein garadezu 
widersinniges ist und daß daher auch alle Ansprüche, 
die auf Verdrängung des Deutschen aus Schule und 
Amt einzig nur unter dem Gesichtspunkte der Be­
völkerungszahl in einem gewissen Bezirke oder der 
Schülerzahl an einer gewissen Anstalt gestellt 
werden, auf vollständiger Verkennung der nun 
einmal unbestreitbar überragenden Bedeutung des 
Deutschen für Unterricht, Verkehr, Verwaltung, 
mit einem Worte, fü r alle Gebiete des staatlichen 
Lebens beruhen. Auch ein anderes, oft abgehan­
deltes Thema wollen wir bei dem Anlasse nicht 
erneuert ausführen, w ir meinen jenes entscheidende 
Moment, das für unfere Nationalen bei ihren über­
spannten sprachlichen Aspirationen darin liegt, durch 
die sortschreitende Slovenisirung in Schule und Amt 
es den Angehörigen anderer Nationalitäten allmälig 
unmöglich zu machen, in gewissen Theilen des Reiches 
n̂ den öffentlichen Dienst treten zu können, sich 
hiedurch geistige und materielle Concurrenz vom 
Leibe zu halten und immer mehr jenen Cultus der 
Mittelmäßigkeit zu statuiren, der schon jetzt bei der

Ganz eigenartig sind auch die Anschauungen 
Vieler in Bezug auf die Dichtersprache. Sie muß 
ihnen, um als schön zu gelten, voll Tropen blühen, 
die Tropen selbst müssen womöglich unnatürlich und 
seltsam sein, und wenn nun gar der Poet durch ge­
künstelte Inversionen den Vers so zu verrenken weiß, 
daß er dem Verständnisse dunkel wird, dann beugt 
man sich vor dem hohen Dichtergenius und sagt: 
Der Mann versteht's. Kenntniß der Alten, liebe­
volles Eingehen in das Volkslied und Erfassen 
Goethe'scher Lyrik werden viel beitragen, den gesunkenen 
Geschmack zu heben und für einfache Natürlichkeit 
in W ort und Inha lt empfänglich zu machen. Man 
muß dem echten Gedichte anmerken, daß es aus 
einem Gusse entstanden und nicht die Frucht einer 
mühsamen Denkoperation gewesen ist, Letzteres aber 
wird es sein, wenn der Dichter die Muse, und nich; 
die Muse den Dichter commandirt.

A ls ein Lyriker von Gottes Gnaden tr itt uns 
nun Heinrich Leuthold entgegen. Auch seine Lieder 
sind eine A rt Selbstbekenntniß; und wenn sie auch 
hie und da —  als Ausfluß seines zerrütteten 
Seelenlebens — von krankhaftem Weltschmerze an­
gehaucht sind, so finden w ir doch in ihnen genug 
des Individuellen und Typischen zugleich, daß sie 
ungetrübt wirken. Wie Jeder, der in den reichend 
Blüthensaal des Frühlings tritt, mit Freuden finds



Anpreisung slovenischer Zeitungen eine so hervorra­
gende Rolle spielt. Doch eine andere Bemerkung 
drängt sich bei dieser jüngsten Enunciation der 
slovcnischen Abgeordneten noch auf: Nach der höchst 
ausgiebigen Zurückweisung, die unseren hiesigen 
nationalen Matadoren schon mehrfach, insbesondere 
von Kärnten aus, zu Theil geworden ist, gehört 
doch ein nicht geringer Grad von Aufdringlichkeit 
dazu, daß sich dieselben abermals in erster Reihe 
in die Angelegenheiten anderer Provinzen mischen 
und die Welt an Querelen glauben machen wollen, 
die in den betreffenden Ländern und von deren 
hiezu vor Allen berufenen Vertretern in keiner Weise 
getheilt werden. Unwillkürlich erinnern wir uns da 
auch der Hitze, in die Baron Winkler gerieth, als 
einmal der Abg. Jaques die krainischen Zustände 
im Abgeordnetenhause zur Sprache brachte. Was 
Hütten Baron Pretis und Baron Schmidt-Zabiärow 
erst jetzt einem solchen unberufenen Memorandum 
gegenüber zu thun, wenn sie in gleicher Weise gegen 
die Herren VoSnjak, Poklukar u. s. w. Front 
machen wollten? Zum Glücke haben die Länderchefs 
von Triest und Kärnten keine so polemische Ader 
und keine solche journalistischen Velleitäten als der 
von Krain.

Während w ir diese Zeilen schreiben, erhalten 
wir aus Wien von wohlinformirter Seite über den 
gleichen Gegenstand ein vom 10. d. M . datirtes 
Schreiben, das auf die momentane parlamentarische 
Situation sehr bezeichnende Streiflichter w irft und 
dessen wesentlichsten Inha lt w ir nachstehend noch 
folgen lassen:

„Es klang schon seit ein paar Tagen von 
Prag herüber: die Slovenen murren, das Gewitter 
entlud sich heute —  vorläufig hinter den Coulissen, 
und es wird nicht uninteressant sein, die Entwicklung 
der Dinge in den nächsten paar Tagen zu beobachten. 
Die Herrn Slovenen fühlten sich unbefriedigt, sie 
brauchen Stärkung für die nächste Wahlcampagne 
und daher haben sie es für angezeigt erachtet, der 
Regierung ein Memorandum zu überreichen, in dem 
sie, so viel man hört, vorzüglich die Slovenisirung 
der Schulen in Görz, Istrien und Untersteiermark 
verlangten. Ohne ein Zugeständniß in dieser Rich­
tung erklärten sie angeblich, gegen die Gebühren­
novelle stimmen zu wollen. Graf Taaffe soll hier­
über sehr erbost gewesen sein und man merkte ihm 
heute die Erregung in der That an. Er lasse sich nicht 
den Revolver an die Brust setzen, soll er gesagt,

was er sucht, so bietet auch Leuthold Allen und
Jedem die gewünschten Liedergaben. Wie gerne
lauscht der sinnige Naturfreund, der an blauen
Maientagen durch Feld und Waldung streift, dem
„Liederfrühling", oder fühlt den hehren Schauer
der Waldeinsamkeit, wo

„Süß sich's träumt in der Morgenruh'
Von einen, lenzdurchwehte» Haine..........
Die Wipfel rauschen leis' dazu 
Wie eine betende Gemeine."

Ebenso hat er Töne für den fröhlichen 
Wandersmann, der in seiner Reiselust die ganze 
Natur für sein Eigen hält und mit dem Dichter 
ausruft:

. Und der Vögel Schlag in Busch und Hag,
Da« WaldcSdmikel, der Sonnenschein 
Und der klingende, singende Frühlingstag 

Ist Alles, Alles mein!"

nicht minder tönt die verwandte Seele des fahrenden 
Sängers in die Worte m it:

,.O Frühlingshauch, o Licderlust,
Wie liegt ihr niir im Gemüthe
Kaum prangen Busch und Baum im Blust,
Steht auch mein Herz i» Blüthe.

Mein Herz ist wie ein grüner Hag,
Das ist ein Zwitschern und Schalle» . . . .
Da niste» die lustige» Finken am Tag 
Und Abends die Nachtigallen."

Liebende Mägdlein und melancholische Jüng­
linge, ernste Denker und träumende Künstler, lustige

zugleich das slovenische Memorandum in der Haupt­
sache abgelehnt und gedroht haben, keiner von den 
Herren, die ihm opponiren, werde wiedergewählt 
werden. Der Effect dieser Haltung des Grafen
Taaffe kam zunächst dadurch zum Ausdruck, daß
Obrefa, der als erster Redner für die Gebühren­
novelle sich hatte eintragen lassen, sich nunmehr 
streichen ließ und daß momentan auch Trojan und 
Bilinski, die zwei anderen Redner xro, nicht an­
wesend waren. So kamen zwei Redner eontrs nach­
einander zum Worte und erst später ließ sich Trojan 
herbei, das Haus durch eine halbe Stunde zu lang­
weilen. Nun erwartete man Schluß der Debatte; 
die beiden Generalredner Menger und Bilinski 
waren schon ernannt und nach einem kurzen Resums 
des Referenten wäre die Generaldebatte heute leicht 
zum Abschlüsse gebracht worden. S tatt dessen über­
raschte der Präsident alle Welt durch einen uner­
warteten Sitzungsschluß und Anberaumung der 
nächsten Sitzung auf — Freitag! Morgen und 
übermorgen wird also mit den Slovenen gehandelt 
werden. Der Moment ist insoferne interessant, als 
diese Fraction dießmal scheinbar sehr energisch auf- 
treten w ill. Hohenwart macht Anstrengungen, seine 
Leute zu beruhigen, doch wollen sich diese vorder­
hand nicht beruhigen Freilich: was nicht ist, kann
werden, und es ist wahrscheinlich, daß man den 
plötzlich so ungeberdig thuenden Slovenen eine A rt
Brücke zum Rückzuge schlagen w ird ; es gibt goldene 
und auch andere Brücken."

So weit unser Wiener Brief. Seine interessanten 
Ausführungen in Verbindung mit den vielfachen 
sonst bekannt gewordenen Nachrichten zeigen evident, 
daß in dem Verhältnisse zwischen der Regierung 
und den verschiedenen Parteien der Rechten die 
Dinge wieder einmal einen etwas acuten Charakter 
angenommen haben, und es wird dießmal lebhafter 
geschäftlicher Transactionen nach allen Seiten be­
dürfen, um die Gebührennovelle, die 15 Millionen 
für die galizischen Flußregulirungen u. A. unter 
Dach zu bringen, überhaupt die Regierungsmaschine 
wieder in ungehinderten Gang zu setzen.

Der Kampf um die Sparkasse.
n .

Wenn schon ein passives Unternehmen, dessen 
schlicßlicher finanzieller Niedergang für jeden Ein­
sichtigen von Anbeginn her nur eine Frage der Zeit

Zecher und herbe Politiker, Schwärmer für's Vater­
land und Freunde des Südens, für Alle hat Leut­
hold den entsprechenden Herzenston, ja selbst dem 
Kinde, das Abends die Hände faltet, singt er ein 
inniges Nachtgebet.

Zu diesem reichen Inhalte kommt bei Leuthold 
eine zwar einfache, aber musikalisch wirksame Dichter­
sprache, die erhöht wird durch eine geradezu be­
strickende Form. Es g ilt dieß namentlich von seinen 
Liedern wie „Sehnsucht" und „A n einem Grabe", 
ferner von seinen Sonnetten, Ghaselen, Oden und 
Elegieen. Im  „Fragment aus S icilien" singt Leuthold:

„Urid Platen'S Gruft besucht' ich heut',
Hier, wo SicilienS fremder Strand 
Ihm seine» schönste» Lorbeer be»t 
lind Blüthe» streut,
Die ihm versagt das Vaterlcmd.

U»d doch beneid' ich dich. Den» dort,
Wo sie dich kühl verläugnet, rnuscht 
Dem Name schon geflügelt fo r t !
ES zählt bei» Wort
Zu icnen, draus die Z»k»»ft lauscht."

Nun, der Dichter braucht wahrlich Platen nicht 
zu beneiden. Was Formgewandtheit in seinen Oden 
betrifft, steht er ihm mindestens gleich, an Tiefe der 
Empfindung übertrifft er ihn. Ich möchte nicht eine 
seiner Oden und Elegieen vermissen. Wie gedanken­
voll ist sein Gedicht „An das Meer", wie ergreifend

war, sich unbeanständet die Einführung der neulich 
besprochenen Präsenzgelder für die Leiter der Anstalt 
gönnen durfte, um wie viel weniger könnte man 
einen ähnlichen Vorgang einem Institute verargen, 
das Dank seiner soliden Fundirung und seiner correcten 
Gebahrung alljährlich reiche Ueberschüsse erzielt? W ir 
wollen diesen Gedanken hier nicht weiter verfolgen, 
allein es steht wohl außer Zweifel, daß jene 
Summe, welche die bisherigen Direktionen der 
Sparcasse dieser Anstalt im Laufe von 64 Jahren 
dadurch ersparten, daß sie ihr selbst jenen Bruchtheil 
ihrer großen Zeit- und Arbeitsaufwendung, für 
welche die meisten Geldinstitute und selbst ein Theil 
der Sparcassen die Mitglieder ihrer Verwaltung 
reichlich zu honoriren pflegen, von Anbeginn bis auf 
den heutigen Tag vollkommen unentgeltlich gewidmet 
haben —  Hunderttausende von Gulden beträgt. Wir 
sagten ausdrücklich jenen „Bruchtheil" ihrer Zeit- 
und Arbeitsaufwendung, weil jeder mit dem Ver- 
waltung?betriebe der Sparkasse näher Vertraute 
weih, daß jene Arbeitsleistung der Directionsmit- 
glieder, welche sich in der persönlichen Antheilnahme 
an den DirectionSsitzungen ausdrückt, factisch nur 
einen Bruchtheil und —  wir können dieß mit vollster 
Ueberzeugung sagen — seit einer langen Reihe von 
Jahren nicht einmal einen erheblichen Bruchtheil 
jener gesammten Mühewaltungen und Zeitopfer 
bildet, welche die Verwaltung der Sparcasse derzeit 
den sogenannten „Ehren"-Functionären derselben mit 
Nothwendigkeit auferlegt. Außer den gewöhnlichen 
Sitzungen nämlich, in welchen über alle der Direk­
tion vorbehaltencn Verwaltungsangelegenheiten ent­
schieden wird und von denen jährlich mindestens 24, 
oft auch 30 und mehr abgehalten werden müssen, 
wird die Zeit und Arbeitskraft der einzelnen 
Directionsmitglieder und ganz besonders der beiden 
Präsidenten überdieß noch durch zahlreiche ander­
weitige Functionen, als: engere Eomiteberathungen, 
Bücher- und Wechselrevisionen, die oflmaligen zeit­
raubenden Couponsdetachirungen, die wöchentlich drei­
malige Wechselcensur im Creditvereine, dann die statuten­
gemäß jährlich stattsindenden 52 Eassascontrirungen 
und die 4 Hauptscoutriruuge», sowie durch viele 
andere, hier nicht speciell anzuführenden Verrichtungen 
und Repräsentationen so stark und oft in Anspruch 
genommen, daß in der That ein rühmenswerther 
Grad von Opferwilligkeit dazu gehört, die mit dieser 
Stellung verbundenen Lasten auf sich zu nehmen 
und denselben —  wie dieß bereits bei den meisten

„Der Züricher See"; welch' ein schönes Denkmal 
setzt er der deutschen Sprache:
„Mancher Völker Sprachen vernahm ich', keine 
Isl an Farbe, plastischem Reiz, an Rcichthm»,
Wucht und Tiefe, keine sogar an Wohllaut 

Ist di r vergleichbar.
Ja, dn bist der griechischen Schwester selber 
Ebenbürtlg, wärst de» <Ycdnnke»fl»geS 
Lines Pinbar wertb »»d der Knnst der alte»

Göttliche» Meister.
We n »  di e Z e i t  auch »i ch!  an des deutsche»

Volke«
W e l t b e r i i f  »> i t ehe r n e m F i n g e r  mahnt e ,
Eine solche Sprache allein genügte,

Ihn zu verkünden."

Was für weise Lebenslehren, im Sinne der 
Alten, gibt er ferner in der Ode „Ermuthigung". 
„W illst du", ruft er aus,

„Räihsel lösen, so lös' de» Lenze« 
lind der Liebe dnflige Blnment'üthscl',
Lerne froh sei», taniche hinweg die Stunde» 

Grübelnde» TiefsinnS!
Schließ' die Bücher, öffne das Herz der Freude.
Füll' da» NelchglaS, suche den WaldcSschattcn 
Und genieß' da» Leben, wie einst die Alte»,

Heiler und weise."
Mochte Leutholv'ü Herz auch arm an Freuden

sein, dennoch stimmen wir ihm gerne bei, wenn er
in der Ode „An die Muse" sagt:

„WaS das Leben dir auch oder der Tod dir nahm,
Blieb die Muse dir Ire», »iwnier verarmt ein Herz,

Dem das Leid in Gesänge»
AnSzuströme» ein Gott verlieh.'



Mitgliedern der Direktion der Fall ist —  seit einer 
langen Reihe von Jahren gewissenhaft gerecht 
zu werden. I n  kaum geringerem Grade war dieß 
übrigens auch in früheren Zeiten der Fall, selbst 
als die Anstalt noch weitaus nicht die Ausdehnung 
und Bedeutung von heute hatte, indem dasjenige, 
was gegenwärtig durch die Größe des Verwaltungs­
vermögens bedingt wird, ehemals dadurch zur Noth- 
wendigkeit ward, daß die Sparkasse über einen 
wesentlich geringeren Bcamtenkörper wie jetzt ver­
fügte, ja in den ersten Jahren sogar überhaupt gar 
keine honorirten Hilfsarbeiter besaß, so daß damals 
die gesammte Kanzlei- und Manipulationsarbeit von 
den Directionsmitgliedern selbst verrichtet werden 
mußte. Gewiß ein seltener Fall von edlcm Gcmein- 

sinne
Wenn w ir weiters noch darauf Hinweisen, auf 

welche A rt die heute so blühend und kräftig da­
stehende Sparcasse überhaupt zu Stande kam und 
wessen In itia tive  das Land Krain diese so erfolg­
reich wirkende Anstalt zu verdanken hat, so tr itt 
uns auch hier wieder jenes wohlthuende B ild edlen 
Bürgersinns und jener mit strengster Rechtlichkeit 
gepaarte Geist der Intelligenz, des Fortschrittes und der 
H u m a n i t ä t  entgegen, der auch heute noch unvermindert in 
den schönen Räumen der großgewordencn Anstalt 
waltet und von dort aus unbeirrt vom Getriebe 
politischer Meinungsverschiedenheiten seine segens­
vollen Blüthen treibt —  zur Ehre des Landes und 
zum Wohle seiner Bevölkerung! Sechs ehremverthe 
Bürger von Laibach waren es bekanntlich, die im 
Jahre 1820, angeregt durch das Beispiel der ein 
Jahr früher in Wien gegründeten ersten österreichi­
schen Sparcasse, hier aus bescheidenen Anfängen 
eine gleiche Anstalt in s Leben riefen, indem sie aus  
e i g e n e n  M i t t e l n  und ohne Anspruch auf 
Verzinsung ein Capital zusammenschossen, das der 
jungen Anstalt als erster Betriebsfond diente, gleich­
zeitig aber auch gegenüber dem damaligen Gubernium 
als politischer Aufsichtsbehörde die rechtsverbindliche 
Haftung übernahmen für die pünktliche Rückzahlung 
aller gemachten Einlagen und deren statutengemäßer 
Verzinsung. Die Namen dieser wackeren 6 Bürger 
von Laibach, wenn auch dem älteren Theile unserer 
Bevölkerung noch treu im Gedächtnisse hastend, 
verdienen cs wahrlich, auch der jüngeren Generation 
Laibachs ab und zu in Erinnerung gerufen zu wer­
den, und so mögen sie denn auch hier ihren Platz

Wem verdankt aber Leuthold diese bezaubernde 
Klangfülle in seiner Sprache? Er sagt es selbst und 
w ir Alle fühlen es ihm nach, es ist Ita lien. Dort, 

Wo es so süß sich t>ä»»,t am iiil,rte»l>i»l>ttschle„ Gestade. 
Wem, in das leuclitcnde Meer scheidend die Sonne sich tauch,: 
Keierlich schweigt die Natnr, r-»„,i l»veln die illicroliven, 
Zeise, mit würdigem Ernst neigen d,cP,n,en das ^ inpt.
Sie nnd c», ",.r erklingt -»„v.ug d.e Wc.se des F.ichcr»
Der de» kchstallcne» GolsS nes.gcu Spiegel d.,rch,nrchl . . . . 
Dort bat die Gabe des Worts znr l,el>,chc,i Arucht des Gesanges 
M ir ' de», Fremdling, fürwahr südliche Sonne gereist."

Sonderbar; wo man in einen, deutschen Dichter 
blättert, von Goethe angefangen bis in die neueste 
^eit immer dieselbe Begeisterung für dieses süd­
liche'L a n d  und Volk. Is t es die Gluth italienischen 
V ö lke r le b e n s , die das bewirkt? oder die bestrickende 
Schönheit florentinischer Frauenwelt? Sind's die 
violettenen Berge an purpurschimmernder Meeres- 
fluth oder daS dunkle Laub, wo die Orangen glühen? 
Ist es die geschichtliche Vergangenheit, die auf 
Schritt und T r it t  zum staunenden Fremdling spricht, 
oder der schmeichelnde Klang südlicher Tönewelt? 
Jst's der klassische Reiz, den seine Sprache birgt, 
sind's die beseelten Paläste, die redenden Tempel? 
cvst's des Pinsels Gewalt oder des Meißels Kunst? 
Kurz immer bleibt Ita lien  das Land germanischer 
Sehnsucht, einst die Stätte für kriegende Völker­
schaar, jetzt dem Künstler ein reizendes Götterheim.

finden. Es waren dieß der damalige Bürger­
meister von Laibach, Joh. Nep. Hradetzky. und die 
Herren: Franz Galle, Kaspar Kandutsch, Joh.
Georg Mulle, Josef Seunig und Josef Friedrich 
Wagner. Ehre ihrem Andenken, denn sie haben sich 
um das Land Krain in hohem Grade verdient ge­
macht, indem sie demselben eine Anstalt bescheert 
haben, welche — wer, ob Deutscher, ob Slovene, 
vermag dieß zu läugnen? — für unser engeres 
Heimatsland in vielfacher Hinsicht von wohlthätiger 
Wirkung war und dieß, in noch erhöhterem Maße, 
auch heute noch ist.

Und mit diesem unwillkürlich wohlthuenden
Rückblicke auf eine in so mancher Beziehung bessere, 
zum Mindesten aber in gesellschaftlicher Hinsicht
fruchtbringende und angenehme Zeit wollen auch 
w ir unsere vorliegende Betrachtung zu Ende 
führen. Es erübrigt uns nur noch, gleichsam als 
Resumä des Ganzen, die Schlußfolgerung zu ziehen, 
welche sich aus der Entstehungsgeschichte der kraini- 
schen Sparcasse einerseits und andererseits aus der 
A rt und dem Umfange ihrer seitherigen Thätigkeit 
ergibt. Das Faeit liegt, wie uns dünkt, so ziemlich 
klar zu Tage; es gipfelt im Grunde genommen nur 
in einer einfachen Frage, welche sich Jedermann auf 
Grund der erhaltenen Information nach bester 
Ueberzeugung selbst beantworten mag. Die Frage 
lautet: Is t es recht und billig, daß dem Vereine 
der krainischen Sparcasse, dessen Mitglieder die 
Anstalt aus eigenen Mitteln gegründet und durch 
volle 64 Jahre mustergiltig geleitet haben, dessen 
Verwaltungssunctionäre dem Institute im Laufe der 
Jahre eine den Werth von Hunderttausenden von 
Gulden repräsentirende Arbeit unentgeltlich und auf­
opferungsvoll gewidmet haben, das —  unbeschadet 
des staatlichen Oberaussichtsrechtes —  statutengemäß 
allein zustehende Entscheidungsrecht über einen an­
gemessenen Theil des Reinertrages durch ein 
legislatorisches sie volo, sie verkürzt werde?
Und zwar verkürzt zu Gunsten eines Factors, 
der zum Entstehen und Gedeihen des Institutes 
in g a r  k e i n e r  Beziehung steht, der auf dasselbe 
niemals auch nur den geringsten Einfluß genommen, 
ihm daher auch in keiner Weise je fördernd oder 
beitragend zur Seite stand, wohl aber seit dessen 
Bestände von ihm nur Vortheile gezogen und eine 
lange Reihe wohlthätiger und gemeinnütziger 
Schöpfungen angenommen hat. W ir dächten, die 
Antwort auf diese Frage sollte Niemandem schwer 
fallen, da sie nach allen Grundsätzen des gewöhn­
lichsten Rechts- und Billigkeitsgefühles nur in einem 
ebenso überzeugungsvollen als energischen <IU0«1 non 
bestehen kann! Wenn der Spareasseverein daher in 
seiner letzten Generalversammlung zur bleibenden 
Er nnerung an ein die Anstalt hochehrendes und 
freudiges Ereigniß vom Jahre 1883 einmüthig den 
Beschluß gefaßt hatte, einen verhältnißmäßig kleinen 
und leicht entbehrlichen Theil seines Reservefondes zur 
Durchführung zweier gemeinnütziger Projekte zu ver­
wenden, von denen das eine ein eminent culturelles und 
das andere ein fpeciell für Laibach sehr zeitgemäßes 
humanitäres Interesse verfolgte, so repräsentirte diese 
Widmung nur einen Theil jener Verdienstessumme, 
welche die Anstalt der decennienlangen mühevollen 
Arbeit ihrer geistigen Leiter zu verdanken hat. Die 
dagegen lautgewordene und von bekannter Seite mit 
allen erdenklichen M itteln künstlich geschürte Opposi­
tion stellt sich demnach, ganz abgesehen von ihren 
sonstigen nur allzu durchsichtigen Motiven, auch von 
diesem Gesichtspunkte aus als ein ebenso unberech­
tigtes wie unwürdiges Parteimanöver dar, welches 
dadurch, daß cs seither zur Ueberraschung aller 
nüchtern denkenden Leute durch die bekannte amt­
liche Entscheidung einen Erfolg erzielte, an Qualität 
der Gesinnung wahrlich nicht gewonnen hat.

Äus dem Neichsrathe.
Das Abgeordnetenhaus beschäftigte sich sehr 

eingehend mit der E o n g r u a - V o r l a g e .  Abg. 
K l a i e  legte einen mit der Regierung vereinbarten 
Antrag vor, welcher den successiven Beginn der 
Congruaerhöhung, vertheilt auf drei Jahre, bezweckte. 
Die L i n k e  beantragte dagegen durch den Abg. Beer 
den Beginn der vollen Wirksamkeit des Gesetzes vom
1. Jänner 1886 an. Dieser Antrag wurde mit 
136 gegen 122 Stimmen angenommen; mit der 
Linken stimmten 18 Elerikale, darunter Abg. Bärn- 
seind, Kljun, Wilhelm Pfeifer, Raiö, Schmidbauer 
und VoSnjak; für den Antrag Klai6 stimmten auf 
der Rechten auch Baron Gödel-Lannoy und Fürst 
Alfred Liechtenstein.

Der Budget-Ausschuß hat auch nachstehenden 
Resolutionsantrag einstimmig angenommen: „D ie 
k. k. Negierung wird aufgefordert, behufs definitiver 
Anstellung oder doch besserer Dotirung der älteren 
geprüften M i t t e l s  c h u l - S u p p l e n t e n  einen 
Nachtragscredit noch in dieser Session anzusprechen."

I n  der am 10. d. M . stattgefundenen Sitzung 
des Abgeordnetenhauses brachte die Regierung eine 
Vorlage, betreffend die V e r s i c h e r u n g  k r a n k e r  
A r b e i t e r ,  ein-

Die C o n g r u a - V o r l a g e  wurde in dritter 
Lesung angenommen.

Die Vereinigte Linke beschloß, vorbehaltlich 
mehrfacher Verbesserungsanträge, von deren Annahme 
die Zustimmung bei der dritten Lesung abhängig sein 
soll, für das Eingehen in die Specialdebatte der 
G e b ü h r e n n o v e l l e  zu stimmen, weil sie mit 
mehreren Bestimmungen, insbesondere aber mit der 
Börsensteuer und der Besteuerung des Effectenver- 
kehrs, sowie der ausländischen Werthpapiere einver­
standen ist.

Politische Wochenübersicht.
Das ungar i sche  Abgeordnetenhaus hat das 

F i nanzgese t z  pro 1885 mit einer Majorität von 
89 Stimmen angenommen. „N aplo" erfährt, die 
ungarische Negierung werde dem Reichstage sofort 
nach Erledigung der Oberhausreform eine Vorlage 
betreffs Festsetzung der Dauer der A b g e o r d n e t e  n- 
M a n d a t e  auf fünf Jahre unterbreiten. Die libe­
rale Partei des Reichstages verhandelte über die 
Vorlage in Betreff der Vermehrung der B e z i r k s ­
ger i chte und nahm dieselbe nach kurzer Debatte im 
Allgemeinen und Speciellen an. —  Das Ber­
liner „Tageblatt" läßt sich aus Pest melden, daß 
auch Oes t er r e i ch  auf Anregung Tißa's, der des­
halb wiederholt mit dem Kaiser conferirt habe, 
C o l o n i a l - P o l i t i k  treiben wolle. (?)

Die liberale Partei des u n g a r i s c h e n  Ab­
geordnetenhauses hat die Vorlage, betreffend die 
Reform des O b e r h a u s e s ,  im Allgemeinen ange­
nommen.

R u ß l a n d  hat mit der Afrikanischen Gesell­
schaft einen Vertrag, betreffend die Anerkennung des 
E o n g o - S t a a t e s ,  abgeschlossen.

F r a n k r e i c h  hat i n E h i n a  einen bedeutenden 
Erfolg zu verzeichnen, die Truppen haben bei 
Dongfon drei Forts erstürmt und setzen ihren Marsch 
nach Langson fort. Dagegen gingen die Chinesen 
aus Formosa zur Offensive über.

Cha r  t u m  ist, und zwar, wie gemeldet wird, 
durch Verrath gefallen und hat dem Mahdi die 
Thore geöffnet; über das Schicksal des Generals 
G o r d o n  liegen noch keine bestimmten Nachrichten vor.

Der „Observer" meldet, General W o l s e l e y  
wurde auf seine specielle Anfrage seitens der engli­
schen Regierung dahin instruirt, den Feldzug, selbst 
im Falle General Gordon todt sein sollte, bis zur 
Unterdrückung der Jnsurreetion sortzusühren.

Aus C h a r t u  m entkommene Eingeborene bestä­
tigen, daß G o r d o n  getödtet wurde, als er aus



dem Hause trat, um die treugebliebenen Truppen 
zu sammeln. Die Letzteren wurden sämmtlich nieder­
gemacht. Bei dem mehrere Stunden dauernden Ge­
metzel wurden selbst Frauen und Kinder nicht ver­
schont, auch die Notablen Chartums, ausgenommen 
zwei verrätherische Paschas, wurden getödtet.

Admiral C a i m i  ließ am 8. d. Mts. aus 
Suakim folgende Depesche an den italienischen 
Marineminister ablaufen: „Ich  habe mit „Amerigo 
Vespucci", „Gottardo" und „G aribaldi" am 5. d. 
vor Massauah Anker geworfen, Truppen und M a­
trosen ausgeschifft und die italienische Flagge an der 
egyptischen Küste aufgepflanzt."

Wochen-Chronik.
Ih re  Majestät die Kaiserin E l i s a b e t h  wird 

Ende Februar oder Anfangs März d. I .  in Amster­
dam und Heidelberg mehrwöchentlichen Aufenthalt 
nehmen.

KronprinzRudolf und KronprinzessinStefanie 
werden die Reise nach Miramare und Lacroma am 
23. d. M . antreten.

Fürsterzbischof Ed e r  in Salzburg hat als 
Protector des katholischen Universitätsvereines ein 
lateinisches Rundschreiben an den Episcopat Oester­
reichs, Deutschlands und der Schweiz in Angelegen­
heit der Gründung einer katholischen Hochschule zu 
Salzburg gerichtet.

Am 23. und 24. März l. I .  wird in Wien 
der dritte österreichische A g r a r t a g  abgehalten.

Bei der am 9. d. M . in W i e n  stattgefun­
denen Bürgermeisterwahl wurde U h l wiedergewählt.

Der Schriftsteller und Herausgeber des „Kike­
rik i", O. F. B e r g ,  wurde in eine Privat-Jrren- 
anstalt abgegeben.

I n  Radkersburg bemerkte man am 1. d. M . 
um 9 Uhr 45 Minuten Abends ein feuriges M e ­
t e o r i t ;  dasselbe bewegte sich von Nordost nach 
Nordwest, und zwar mit einer so intensiven Licht­
erscheinung, daß der hiedurch entstandene Feuerbogen 
mehrere Secunden lang sichtbar war. Es war dieß 
eine phänomenale Erscheinung von seltener Schönheit.

Ganz Deutschland betheiligt sich an den Samm­
lungen zum Nationalgeschenke für den Fürsten B  i s- 
marck, der demnächst sein 5 Ojähriges Amtsjubiläum 
feiert. „D a ily  Telegraph" sagt: „Solch' glänzende 
Errungenschaften, wie die des Fürsten Bismarck, 
würden schon allein ihn zur Achtung seitens anderer 
Nationen neben seiner eigenen berechtigen; aber diese 
bilden in Wahrheit nicht seine einzigen oder selbst 
vom breitesten menschlichen Gesichtspunkte aus seine 
ehrenhaftesten Ansprüche auf die Huldigung der 
Welt. Es ist keine Schmeichelei, sondern nur die 
nackte Wahrheit, zu sagen, daß die A rt und Weise, 
wie der deutsche Kanzler seine unvergleichliche Macht 
gebraucht, ihn höher in der Geschichte stellen wird, 
als die großen Thaten, durch welche er diese Macht 
erlangte. Europa hat vor ihm die Herrschaft vieler 
mächtiger Individualitäten gekannt; es hat sich vor 
unserem eigenen Cromwell gebeugt, vor Ludwig U V ., 
vor Napoleon Bonaparte. Keiner indeß, mit Aus­
nahme des Ersteren, und die er auch nur zweifel­
haft, könnte in Betreff einer weisen und gemäßigten 
Ausübung seines beherrschenden Einflusses einen Ver­
gleich mit dem Staatsmanne aushalten, der seit den 
letzten vierzehn Jahren im europäischen Eonclave das 
Oberhaupt gewesen ist."

I n  Frankfurt a. M . starb Professor G u s ta v  
L u  c ä, einer der bedeutendsten Anthropologen Deutsch­
lands.

I n  Paris wurden etwa 23 Ana r ch i s t en ,  
welche zur Plünderung aufreizende Reden hielten, 
verhaftet; das auf den 9. d. M . angesagte Anar- 
chisten-Meeting auf dem Pariser Opernplatze unter­
blieb.

Am 4. d M . wurde in Lissabon der inter­
nationale P o s t - C o n g r e ß  eröffnet.

Provinz- und Local-Nachrichten.
— ( I n  k a i s e r l i c h e r  A u d i e n z )  wurde 

am 5. d. M . unter Anderen auch Herr Oberst 
H e y r o w s k y ,  Eommandant des 17. Infanterie- 
Regimentes Freiherr von Kuhn, empfangen.

—  ( Pe r s o  n a l  na ch r i cht.) Der k. k. Be- 
zirksgerichts-Adjunct Herr Josef Haussen, bisher in 
Wippach, wurde in Folge Erkrankung des Bezirks­
richters Herrn Potrata über eigenes Ansuchen nach 
Krainburg zur Dienstesleistung zugetheilt.

— ( D i e  W a h l e n  f ü r  d i e  H a n d e l s -  
und  G e w e r b e k a m m e r )  in Krain werden für 
sämmtliche Wahlkörper am 16. März l. I .  vor­
genommen werden.

— (N ich t g e n e h m i g t e r  L a n d t a g s b e -  
schluß.) Der krainische Landtag hat im I .  1883 
die Einhebung einer 500/g Umlage vom Ausschank, 
Kleinverschleiß und Handel mit Branntwein pro 1884 
beschlossen. Diesem Landtagsbeschlusse, dessen Vorlage 
an das Ministerium etwas verspätet worden zu sein 
scheint, ist laut einem vor Kurzem herabgelangten 
Erlasse des Ministeriums des Inneren die a. H. 
Sanktion nicht ertheilt worden.

—  ( Z u r  n a t i o n a l e n  C o m m u n a l -  
w i r t hs c has t )  lieferte, wie fast jede Gemeinde­
rathssitzung, so auch die letzte am 7. d. M . abge­
haltene abermals einen recht charakteristischen Beitrag. 
Es handelte sich um die Umlegung der Gruber- 
straße. Die Nothwendigkeit derselben wollen w ir für 
heute außer Erörterung lassen, aber auch ganz abge­
sehen davon, waren es merkwürdige Dinge, die man 
durch den Referenten Herrn G.-R. 2uöek —  der 
doch selbst Ingenieur und, irren wir nicht, auch 
Obmann der Bausection ist —  da wieder zu hören 
bekam. Die Ausarbeitung des bezüglichen Planes 
wurde nämlich einem fremden Ingenieur übertragen, 
indem damals be i de  städtischen Ingenieure beur­
laubt waren. Da muß man doch zuerst fragen: 
Wie ist es bei einer ordentlichen Geschäftsführung 
möglich, daß beide städtische Ingenieure zu gleicher 
Zeit in Urlaub gehen, und zweitens: Ob denn die 
betreffende Arbeit auch nur annähernd eine so dring­
liche war, daß nicht die Rückkehr eines der Stadt­
ingenieure hätte abgewartet werden können. Dieser 
speciell engagirte fremde Ingenieur arbeitete nun 
einen Regulirungsplan aus, dessen Realisirung nicht 
weniger als 25.000 fl. ( !)  gefordert Hütte, dessen 
Kosten also in Hinblick auf die M ittel der Gemeinde 
und die Bedeutung des Gegenstandes ganz uiiver- 
hältnißmäßige sind, so daß dieser Plan wohl für immer 
unausgeführt bleiben und im städtischen Archive 
schlummern w ird ; wohl aber wird das hiesür bean­
spruchte, sehr bedeutende Honorar von fast 900 fl. 
zu zahlen sein, ei» Betrag, der also angesichts der 
Sachlage nutzlos hinausgeworfen ist. Aus der bezüg­
lichen Debatte ergab sich zudem, daß für eine Re­
gulirung vorher erst die Zustimmung der Regierung 
und des Morastcultur-HauptauSschusses erlangt werden 
müßte und daß die Angelegenheit, in der eine 
so überstürzte und mmöthige Planausarbeitung ver­
anlaßt wurde, überhaupt in keiner Richtung noch 
spruchreif war. Trotz alledem soll der Herr Bürger­
meister die Meinung ausgesprochen haben, daß der 
famose Plan ,.von Werth" sei. Das hat wohl nur 
in dem Sinne seine Richtigkeit, daß die Gemeinde 
hiesür 885 fl. — freilich ganz überflüssiger Weise
—  zahlen mußte. Im  Uebrigen brauchen wir diesen

 ̂ neuesten Fall der vorzüglichen Gebahrung unserer 
nationale» Stadtväter wohl nicht näher zu kritisiren.

—  ( E i n  s o n d e r b a r e s  S p i e l )  scheinen 
unsere nationalen Abgeordneten mit der Gebühren-

I Novelle zu spielen. Noch vor einem Jahre hatte der 
Hohenwart-Club mit allen gegen Eine Stimme den

Beschluß gefaßt, die Novelle, wie sie der Ausschuß 
beantragt, als Grundlage der Specialdebatte nicht 
anzunehmen, denn „es seien Bestimmungen in der 
Novelle, die eine bedeutende Mehrbelastung aller 
Kreise der Bevölkerung, somit auch der ländlichen, 
mit sich bringen müßten". Trotzdem war vor einiger 
Zeit in dem leitenden nationalen Blatte zu lesen, 
daß die slovenischen Abgeordneten f ü r  die Novelle 
stimmen wollen, weil sie inzwischen zur Erkenntnis 
gekommen seien, daß dieselbe angeblich für die länd­
liche Bevölkerung von Nutzen wäre, eine Behaup­
tung, die erst wieder der Abg. D r. Keil dieser 
Tage im Abgeordnetenhause auf's Gründlichste 
widerlegt und deren Gegentheil erwiesen hat. Die 
letzte Meldung lautet nun dahin, daß die nationalen 
Abgeordneten doch noch gegen die Vorlage zu 
stimmen die Absicht haben, falls gewisse sprachliche 
Begehren von der Regierung nicht erfüllt werden. 
Was soll man zu einer solchen A rt von politischer 
und parlamentarischer Geschäftsbehandlung sagen, bei 
der das, was ausschließlich maßgebend sein sollte, 
die Güte und Zweckmäßigkeit einer Vorlage, gar 
keine Rolle zu spielen scheint, sondern bald pro bald 
eoutrL Stellung genommen wird, je nachdem man 
mit einer Abmachung mit der Regierung im Reinen 
zu sein glaubt oder umgekehrt.

—  ( I n  der „ L a i b a c h e r  Z e i t u n g " )  ver­
öffentlicht der Bezirkscommissär und Präsidialsecretär 
Herr Ritter v. S c h w a r z  als Erwiderung auf die 
von uns letzthin gebrachten Details über die Be­
sprechung, die von präsidialer Seite mit slovenischen 
Parteiführern vor der Entscheidung über den be­
kannten Sparcassebeschluß, betreffend die Errichtung 
einer deutschen Volksschule, gepflogen wurde, ein 
Schreiben, worin zugestanden wird, daß er mit den 
Herren D r. VoSnjak und Svetec im Bureau des Landes­
ausschusses zur angegebenen Zeit eine Unterredung 
hatte und daß hiebei auch von der in Frage flehenden 
Angelegenheit gesprochen wurde. Wenn Herr v> Schwarz 
noch beifügt, daß Letzteres „kaum" zu diesem Zwecke 
geschehen sei, daß er beim Landesausschusse nur war, 
um „einen Acl zu rcquiriren", daß die Begegnung 
mit den genannten Herren eine „ganz zufällige" war, 
daß die Besprechung „keinen amtlichen, noch viel 
weniger einen präsidialen, geheimen Charakter" hatte, 
so wollen wir gegen diese Beisätze gerne nachsichtig 

sein, denn der Herr Präsidialsecretär konnte doch 
unmöglich selbst behaupten, daß die Begegnung keine 
zufällige war, daß sie einen amtlichen, präsidialen 
Charakter hatte rc., allein an der Richtigkeit der von 
uns angeführten und gewiß im höchsten Grade be­
zeichnenden Thatsachen kann hiedurch nicht das Min­
deste geändert werden, selbst wenn cs ein weiterer 
„Z u fa ll" gewesen wäre, daß Herr Svetec gerade 
an dem Tage nach Laibach kam und überdieß auch 
zu der nämliche» Stunde im Bureau des Landes­
ausschusses sich einfand, als Herr von Schwarz dort 
nach langer Zeit einmal einen Act zu rcquiriren 
hatte. Wenn sich Letzterer in seinem Schreiben noch 
auf den Herr» Landesausschußbeisitzer D e schmann 
beruft, so wollen w ir hierüber unsererseits vor­
läufig kein Wort sagen, wir erlauben uns jedoch, 
unsere Leser in diesem Punkte auf das «schreiben 
des Herrn Deschmann zu verweisen, das an anderer 
Stelle abgedruckt is t; w ir verinuthen, daß damit 
Herrn v. Schwarz für seine Auffassung nicht viel 
gedient sein wird, nnd glauben, daß, falls überhaupt 
noch ein Zweifel an der vollständigen Richtigkeit 
unserer Behauptung möglich gewesen wäre, dieser 
nach den Bemerkungen des bezogenen Schreibens 

gänzlich ausgeschlossen ist. ^
—  (E in  Lega t )  im Betrage von ^  fl. nt 

nach der am 2 4 . 'Juni 1884 verstorbenen Frau 
Franziska Mateusche dem hiesigen Elisabeth-Kinder- 
Spitale zugekonimen.

—  ( A n e r k e n n u n g . )  Die evangelische Ge­
m e in d e  in C illi hat in ihrer le tz te n  P le n a r v e r s a m m r



lunz dem hiesigen evangelischen Pfarrer, Herrn 
K n i e ß n e r ,  für dessen Glaubensmuth und wahr­
haft christliche Nächstenliebe, welche er durch die Rede 
am Grabe des Gutsbesitzers Kautschitsch in Lichten- 
wald bethätigte, einstimmig den Dank ausgesprochen.

  ( Fasch i ngschr on i k . )  Die am 7. d. M .
Anrer dem bescheidenen T ite l „Co st ü mk r ä n z ch en" 
ruigekündete Unterhaltung des C a s i n o v e r e i n e s  
gestaltete sich zu einem brillanten Ballfeste, das 
rvohl als der Höhepunkt der heurigen Carnevals- 
saison bezeichnet werden darf. Wie zu erwarten 
stand, war es vor Allem die Damenwelt, welche 
die Gelegenheit, zur Abwechslung einmal im Co­
stüme zu glanzen, mit Verve ergriffen hatte, und cs 
erschienen nicht weniger als vierzig costümirte Tän­
zerinnen. W ir müssen darauf verzichten, die Costüme 
auch nur annähernd im Einzelnen zu beschreiben, so 
viel aber ist sicher, daß unsere Laibacher Damen 
bei diesem Anlasse wieder einmal gezeigt haben, datz 
reger Schönheitssinn und feiner Geschmack in vollem 
Maße ihr eigen sind; sowohl was die Pracht und 
den Reichthum der Stoffe, als auch die Zusammen­
stellung der Farben und die ganze A rt der Her­
stellung der Costüme, wie nicht minder die über­
haupt g e w ä h l t e n  Typen und Trachten anbelangt, ver­
einigte' sich Alles zu einem überaus schönen und 
fesselnden Gesammtbilde. Da uns, wie gesagt, eine 
Detailschilderung schon um des Raumes willen ver­
mehrt ist, wollen wir mindestens versuchen, die 
ebenso effektvollen als reizenden Erscheinungen des 
Abends in aller Kürze anzuführen, wobei wir aus­
schließlich dem Zufalle folgen, wie er uns die ein­
zelnen Gestalten in's Gedächtmß ruft. Da gab es 
zunächst zahlreiche Nationaltrachten: Picardes und 
andere französische Bäuerinnen, eine Dalmatinerin, 
Schwäbin, Spanierin, Russin, Türkin, Egypterin; 
daneben historische Costüme: eine italienische Edel- 
dame ein deutsches Bürgermädchen u. A. Weiter 
sah man mehrfache Charakterfiguren und Typen: 
zwei Ruderclubistinnen, eine Contrabandiöre. Pierette, 
Carmen, Garde champvtre, Policinelle u. s. w. Auch 
das Reich der Blumen war vertreten: es war S tie f­
mütterchen, Rose und Kornblume erschienen. Einen 
hervorragenden Platz nahmen ferner die Allegorie, 
das Märchen und die Mythologie ein. Satanella 
war da und entsendete von ihrem Haupte glühende 
Strahlen elektrische» Lichtes; neben ihr noch zwei 
andere Teufelinnen. Diana, die Göttin der Jagd, 
war in doppelter Gestalt vertreten, desgleichen das 
sonst so seltene hohe 6 und Rothkäppchen; auch eine 
Brieftaube hatte sich wieder eingefunden, ferner die 
Vier Jahreszeiten in innigem Vereine und daneben 
hoch eine besondere Schneeslocke. not least
fehlten selbstverständlich auch die Vertreterinnen des 
kleidsamen Rocoeo nicht. Aber auch die Damen, 
welche statt der Costüme die gewöhnliche Balltoilette 
gewählt hatten, entfalteten an diesem Abende eben- 
soviel Glanz als Geschmack und trugen so auch 
ihrerseits wesentlich zu dem glänzenden Eindrücke 
bei, den das Fest in jeder Richtung bot. Es ist kaum 
Höt'hig, noch beizusügen, daß sich dasselbe zugleich 
durch einen außerordentlich zahlreichen Besuch — 
?s tanzten über 60 Paare die Quadrille und 
höchst änimirte Stimmung auszeichnete. Alles in 
Allem war ein großer und eleganter Ball, wie er 
in Laibach nach wie vor eben nur in den Räume» 
hes Casino zu Stande kommt. - -  Am 8 d. M. 
fand im Casinoglassalon, der bei diesem Anlasse 
rnit den Bildnissen Ih re r Majestäten und des Kron- 
d rinzenpaares . mit Fahnen und sonstigen Emblemen 
festlich decorirt war, das B e t era ne nkr än z chen 
statt - dasselbe war sehr zahlreich besucht und verlief 
'n heiterster Stimmung. —  Heute Abends veran­
staltet der Männerchor der philharmonischen Gesell­
schaft im Saale der alten Schießstätte unter M it­
wirkung der Musikcapelle unseres heimischen Regi­
mentes eine Fasch i n g s l i c d e r t a f e l ,  der ein

Tanzkränzchen folgt. Auf dem Programme der Ersteren > 
stehen folgende Chöre: 1. Stunz: Zug der Lands­
knechte. 2. R. Genöe: Carneval von Venedig. 
3. I .  Zöhrer: Der schlimme W irth. 4. I .  Koch 
v. Langentreu: Ein Ball bei Heimann Levy.
5. C. Gurlitt: Feuersbrunst im Sommer. — Am 
Faschingdienstag, den 17. d. M . Abends, findet ein 
von der Section „K rain" des deutschen und öster­
reichischen Alp mvereines in der Ca s i n o -K  r yst a l l- 
h öh l e  arrangirtes G r o t t e n  fest statt. Der aus­
gegebenen Einladung entnehmen wir die nachfolgenden 
Details: Die Casino-Krystallhöhle, sowie alle in 
dieselbe einmündenden Grotten sind für diesen Abend 
auf das Glänzendste beleuchtet und festlich decorirt. 
Im  Tanzsaale spielt die berühmte „Gnomen-Capelle" 
die neuesten Tanzcompositionen. Im  Dome wird für 
ein reichliches Menu der seltensten Delikatessen Sorge 
getragen, unter welchen auf die so beliebten „P ro ­
teus - Schnitzeln", „Troglodyten - Rostbraten" mit 
„Scarabeus-Sauce", „Sulzen aus Höhlenbären- 
knochen" und andere exquisite Gerichte der Unter­
welt hingewiesen wird. Bier und Wein wird nur 
aus unterirdischen Quellen servirt. Zur Aufführung 
unglaublichster grotesk-declamatorisch-musikalisch-akco- 
batisch-gymnastischer und sonstiger Festproductionen 
sind die berühmtesten Grottensexe gewonnen. Die 
Grottensührer werden die Besucher auf die einzelnen 
Sehenswürdigkeiten aufmerksam machen, z. B. den 
„Vorhang", die „kahle Wand", de» „Wasserfall", 
die „Speckschwarten", den „Wurzelstock" u. s. w. 
Da es in der Grotte bekanntlich tropft, so werden 
auch ParapluieK ausgeliehen und zum vollen Genüsse 
des Prospektes in den Tartarus stehen Operngläser 
und Fernrohre zur Verfügung. Ferners wird den 
Besuchern der kühlen Grottenluft wegen dringlichst 
empfohlen, in Gebirgs- oder Touristentracht zu 
erscheinen. Alle geehrten Sectionsmitglieder und 
deren Familien werden hiermit eingeladen, sich an 
diesem seltenen Carnevalsjux recht zahlreich zu be­
teiligen. Da das Fest schon um 8 Uhr Abends 
beginnt, werden die verehrten Gäste gebeten, sich 
rechtzeitig in das Grottenlabyrinth zu bemühen. Der 
E in tritt ist für Mitglieder und deren Familien 
unentgeltlich, und steht denselben das Recht zu, 
Gäste einzuführen, für welche die Eintrittskarten 
L 50 kr. Abends an der Casse zu lösen sind.

—  ( T h e a t e r . )  Herrn R o b e r t ' s  Gastspiel 
hatten w ir drei sehr interessante Abende zu ver­
danken, interessant nicht bloß durch die Mitwirkung 
des ausgezeichneten Gastes, sondern auch durch die 
Stücke, in denen er auftrat. Der erste Abend 
brachte Calderon's „Das Leben ein Traum", und 
es mar ein hoher Genuß, nach langer Pause wieder 
einmal eines, und zwar eines der gefeiertsten unter 
den 111 Dramen des großen Spaniers zu hören, 
von dem bekanntlich kein Geringerer als Goethe 
gesagt hat, daß er „dasjenige Genie sei, welches 
zugleich den größten Verstand hatte". So fremd und 
eigenartig uns auch heute, zumal auf der Bühne, 
Manches in den Werken dieses glänzendsten dichteri­
schen Talentes, das der KatholicismuS je hervor­
gebracht, anmuthen mag, die Fülle von Phantasie 
und die Tiefe der Gedanken, denen wir in Calderon's 
Werken begegnen, die Pracht seiner Schilderungen, 
der wundervolle Zauber seiner Sprache verleihen 
ihnen unvergängliche Schönheit und unvergängliche 
Wirkung. Am zweiten Abend ging eine Novität in 
Scene: „Der Probepfeil" von Oscar Blumenthal. 
Es fehlt uns der Raum zu einer ausführlichen Be­
sprechung, die das Stück vollauf verdienen würde. 
Trotz mancher Mängel und Bedenken gehört 
„Der Probepfeil" zu den besten deutschen Lust­
spielen, die in den letzten Jahren das Licht der 
Welt erblickten; durch eine geschlossene Handlung, 
eine hübsche, einheitliche Grundidee, konsequente 
Charakterschilderung und einen feinen, geistreichen 
Dialog ragt es über die meisten Rosen'schen,

Moser'schen und Schönthan'schen Lustspiele, die in  
der letzten Zeit vielfach die Bühne beherrschen, hoch, 
hinaus. Wäre es nicht ein etwas gewagtes Experi­
ment, in einer Rolle, die hier einmal ein Künstler 
wie Robert gespielt, eine einheimische Kraft auf- 
treten zu lassen, wir würden eine Wiederholung des 
Stückes entschieden empfehlen. Am dritten Abend 
endlich ging Lindner's „D ie Bluthochzeit" —  oder 
„D ie Bartholomäusnacht", wie hier ganz ungehöriger 
und überflüssiger Weise beigesetzt wurde —  in 
Scene. Unter den modernen deutschen Trauerspielen 
nimmt das Stück, namentlich im Hinblick auf seine 
theatralische Wirkung, mit Recht einen ehrenvollen 
Platz ein; eine unleugbare dramatische Kraft und 
eine geläuterte Diktion gehören zu dessen haupt­
sächlichsten Vorzügen, welche dessen Mängel — so 
namentlich manche unglückliche Anlehnung an Shake­
speare und eine allzu gewaltsame Jgnorirung der 
geschichtlichen Ueberlieferung —  entschieden über­
ragen. Was nun die Leistungen des gefeierten 
Künstlers betrifft, der in den genannten drei Stücken 
spielte, so war wohl jene als Karl IX . in der 
„Bluthochzeit" die glänzendste und unvergleichlichste; 
sie war eine vollendete von Anfang bis zu Ende, 
überall von höchstem Interesse und voll der präch­
tigsten Details, zum Theile von geradezu erschüt­
ternder Gewalt. Von unerreichter Meisterschaft war 
die Darstellung in der Sterbescene, und eine W ir­
kung, so groß und mächtig, als sie Herr Robert 
hier erzielte, hat sicher seit vielen Jahren kein 
Schauspieler auf unserer Bühne hervorgebracht. Ern 
Cabinetsstück seltener A rt war auch sein Krasinski 
im „Probepfeil". Diese Gestalt mit dem lyrisch ver­
zückten Augenaufschlag, den salbungsvollen Gesten, 
der heuchlerischen Haltung, der sarmatisch weichen 
Sprache, die sich selbst im Feuer des Afsectes keinen 
Augenblick vergaß, war ein herrlich carrikirter Chopin! 
Als erste Rolle hatte Herr Robert den Sigismund 
in „Das Leben ein Traum" gegeben und errang 
auch damit einen durchschlagenden E rfo lg ; vor Allem 
die Begegnung mit dem Vater im ersten Acte uni^ 
die Erzählung des Traumes im zweiten waren 
Momente von hinreißendem Effect. Daß Herr Robert 
vielfachen und stürmischen Beifall erntete, braucht wohl 
kaum erst hervorgehoben zu werden, allein viel höher 
als laute Kundgebungen des Applauses steht jener 
spannende und beherrschende Einfluß, den ein großer 
Schauspieler auf die Zuhörer auszuüben vermag^ 
eine Wirkung, die Herr Robert an allen drei Abenden 
sichtlich und in hohem Maße erzielte. Eine wenig 
glückliche Haltung, die Herr Robert anläßlich der 
Überreichung einer Kranzspende —  die allerdings 
während einer nicht gut gewählten Situation er­
folgte —  einen Moment lang dem Publikum gegen­
über einnahm, wollen wir gerne der Erregung deL 
ganz seiner Nolle hingegebcnen Künstlers zuschreiben 
und darum nicht weiter releviren. —  Am letzten 
Mittwoch begann Fräulein Hedwig v W a g n e r ,  
zur Zeit ihres hiesigen Engagements ein Liebling
des Laibacher Publikums, ein auf vier Abende be­
rechnetes Gastspiel. Fräulein Wagner erschien zuerst 
in „Juan ita" in der T itelrolle; mit allgemeinem 
und anhaltendem Applaus und einer schönen Kranz­
spende auf's Freundlichste willkommen geheißen, fand 
Fräulein Wagner auch im Laufe des Abends leb­
haften Beifall, und ihre hübsche Erscheinung, ihr 
munteres, degagirtes Spiel, ihr correcter und ge­
wandter musikalischer Vortrag sanven, wie früher, 
auch diebmal große und verdiente Anerkennung. —  
Unmittelbar auf Frl. v. Wagner folgt abermals ein 
Gast, so daß man der Direktion dieses Jahr in der 
Thal nachrühmen muß, daß sie in der Vorführung 
von Gästen eine rühmenswerthe Thäligkeit eiusaltet. 
Morgen, Montag und Dienstag wird nämlich der
Opernsänger Herr S t  o l l  aus Wien im „Bettel­
student" und in der „Fledermaus" singen und
außerdem am zweiten Abende eine Reihe Schubert'»



scher Lieder vortragen. Herr Stoll war vor Jahren 
als Tenorist hier ungemein bclicbt; seither war er 
bekanntlich durch mehrere Jahre als erster Tenor in 
Prag engagirt und letzter Zeit sang er auch wieder­
holt an der Wiener Hofoper. Sein Gastspiel wird 
sich voraussichtlich zu einem höchst genußreichen ge­
stalten.

— (E ine  F e s tfe ie r )  wurde von den Zög­
lingen deS Collegium Aloisianuin zu Ehren des 
Herrn Fürstbischofs Dr- Missia vorgestern am 
12. d. M. veranstaltet. Hiebei wurden deutsche und 
slovenische Chöre gesungen und am Schlüsse ein 
zweiactiges Drama aufgeführt: „Der verborgene 
Edelstein", verfaßt vom Cardinal Wiseman und in's 
Slovenische übertragen von Zöglingen des Aloifianums.

— (D ie  g eo g ra p h isch e  G e s e l ls c h a f t  
in  W ie n ) theilte uns einen Aufruf mit, in welchem 
alle Jene, welchen daran liegt, daß unser Vater­
land nicht hinter den anderen Nationen zurücksteht 
in der Unterstützung und Anregung zu wissenschaft­
lichen Bestrebungen, in der Erreichung moralischer 
Erfolge auf dem Gebiete der geographischen Wissen­
schaft, zum Beitritt zu der k. k. geographischen Ge­
sellschaft in Wien, der bisher einzigen, welche 
Cisleithanien aufzuweisen hat, eingeladen werden.

— (A us G o ttschee) wird uns unterm 
8. d. M. geschrieben: Die Unterhaltung, welche die 
Ortsgruppe Gottschee am 1. Februar im hiesigen 
Brauhause zu Gunsten des Deutschen Schulvereines! 
veranstaltete, bewies lebhaft, welcher Theilnahme sich  ̂
der genannte Verein erfreut. I n  allen Räumen 
blieb kein Plätzchen unbesetzt und nur während sich 
die junge Welt dem Tanzvergnügen im Saale hin­
gab, lichteten sich die übrigen Localitäten so weit, 
daß man, ohne ungebührlich beengt zu werden, zu 
Speise und Trank gelangte. Für Unterhaltung und 
Anregung war in jeder Weise gesorgt; Ansprachen, 
Chöre, Tänze folgten in bunter Reihe und verliehen 
dem schönen Feste reiche Abwechslung. Eine beson­
dere Anziehung übte der reich ausgestattete Glücks­
hafen, zu welchem Gönner und Freunde zahlreiche, 
zum Theile sehr schöne und werthvolle Beste bei­
gesteuert hatten, wodurch es ermöglicht wurde, daß 
dem Schulvereine die für unsere Verhältnisse immer­
hin erhebliche Summe von 100 Gulden zugewendet 
werden konnte.

— (N us dem G er i ch t s s a a le.) fE in  
h itz ig e r  „ E le fa n t" .^  Der 62jährige Häusler- 
Paul K. in Verba, Gerichtsbezirk Egg, ist Vater 
eines heiratsfähigen Töchterchens, zu welchem der 
Bursche Paul I .  in Liebe entbrannte. Paul I .  kann 
sich nicht rühmen, ein Adonis zu sein, auch wissen 
wir nicht, ob seine Angebetete ihm gleiche Neigung 
entgegenbringt; Thatsache aber ist es, daß Paul I .  
zu ihr nächtliche Fensterpromenaden unternimmt, und 
ebenso unleugbar, daß der Vater der Holden ein 
entschiedener Gegner der nun einmal landesüblichen 
Sitte dcs „Fensterlns" ist, welcher Abneigung er 
insbesondere dadurch ganz unzweideutigen Ausdruck 
gibt, daß er das Stubenfcnster seiner Tochter in 
einer der Culiivirung dieses Gebrauches durchaus 
zweckwidrigen Weise zu verrammeln pflegt. Man kann 
sich daher den Unwillen des Paul K. vorstelle», der 
ihn erfaßte, als er am 28. September v. I .  durch 
vernehmliches Pochen am Fenster in seiner Nacht­
ruhe gestört wurde und, seinen Kopf vorsichtig zum 
Fenster hinausschiebend, vor demselben den Burschen 
Georg N. erkannte, der auch sofort im Nachtdunkel 
verschwand, als ihm von Paul K. eine kurze, aber 
immerhin kräftige Strafpredigt gehalten wurde. Be­
friedigt über den guten Erfolg derselben, legte sich 
Paul K. wieder in's Bett, der süßen Ruhe zu 
pflegen. „Doch jubeln soll kein Mensch zu früh",
—  wenige Minuten später pocht es abermals. Vor 
dem Fenster war Niemand zu sehen, deshalb öffnet 
Vater K. das Hausthor, tritt vor dasselbe und sieht 
auch hier Niemanden; er macht einige Schritte

gegen die Hausecke, späht, indcm er seinen Kops 
Dank dem ungewöhnlich langen Halse mit Leichtigkeit 
in die Richtung der Seitenfront des Hauses brachte, 
um dis Hausecke und mußte diese unvorsichtige Neu­
gierde sofort übel büßen, denn im selben Augenblicke 
erhielt er einen wuchtigen Schlag, der ihm den linkssei­
tigen Unterkiefer zertrümmerte, welche schwere Verletzung 
ihn durch fast drei Monate arbeitsunfähig machte. 
In  bewußter Nacht war nämlich der Verehrer von 
Paul K.'s Tochter mit den beiden Burschen Joses N. 
und dem schon genannten Georg R., welche ihm 
hiebei bereitwilligst sogenannte „Elefantendienste" 
leisteten, zum Hause seiner Angebeteten gekommen, um 
dort zu sensterln. Da den Burschen jedoch die väter­
liche Abneigung gegen derlei nächtliche Besuche bekannt 
gewesen sein mochte, so machte der versirtere Georg 
R. hiebei Vorpostendienst, dessen Verlauf wir kennen. 
Georg R., ein bereits wiederholt abgestrafter, der 
Rauferei und Nachtschwärmerei ergebener Bursche, mußte 
sein ganz unmotivirtes Eingreifen in die Bestrebungen 
des Paul K., seiner Tochter Nachtruhe ungestört zu 
erhalten, mit schwerer Kerkerstrafe in der Dauer 
eines Jahres, verschärft mit einem Fasttage in jedem 
Monate, büßen.

— ( I n  der le tz ten  M o n a ts v e r s a m m ­
lu n g  d e r  S e c t i o n  „ K ra in "  am 9. d. M.) 
hielt Herr Eduard K lein enö iö  einen interes­
santen Vortrag über seine am 12. August v. I .

! bei prachtvollem Weiter ausgeführte Ersteigung des 
! Großglockners, zu deren Illustration eine reiche 

Collection landschaftlicher photographischer Aufnahmen 
in den durchwanderten Thälern und im Glockner- 
gebiete nebst einer Reproduction des bekannten 
Bernhart'schen Glocknerpanorama's vorgelegt wurde. 
Der Aufstieg geschah unter Begleitung zweier treff­
licher Kaiser Bergführer von tirolifcher Seite über 
den Ködnitz-Gletscher; es war ein merkwürdiger 
Zufall, auf dem Glöckner mit einem Laibacher 
Touristen zusammenzutreffen; der Rückweg erfolgte 
auf dem Hoffmannswege nach Heiligenblut. Der 
Besuch jenes alpinen Gebietes war damals ein so 
lebhafter, daß man in den Unterkunftshäusern kaum 
ein Plätzchen bekommen konnte. Nach Beendigung 
dieses mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Vor­
trages entspann sich eine eingehende Debatte über 
die vom Obmanne D eschm ann  unter Bezugnahme 
auf die soeben veröffentlichten Bergführertarife der 
Nachbarfection „Küstenland" beantragten Aenderungen 
der dermalen sehr ungleichmäßigen Tarife für die 

! Führer in der Wochein und im oberen Savethale, 
und wurde von der Versammlung der Ausschuß 
beauftragt, die Tarife mit jenen der Section „Küsten­
land", insoweit sich selbe auf krainifche Touren beziehen, 
in Einklang zu bringen, namentlich aber bei einzelnen 
überspannten Anforderungen die den localen Verhält­
nissen entsprechenden Ermäßigungen zu veranlassen, 
um — ohne den Führern eine entsprechende Ent­
lohnung zu schmälern — die Touristen vor über­
triebenen Ansprüchen sicher zu stellen und nach 
erfolgter Genehmigung der Tarife durch die k. k. Be­
zirkshauptmannschaft Radmannsdorf für die Publi- 
cirung der tabellarisch zusammenzustellenden Tarife 
durch deren Vertheilung an die Bahnstationen und 
besuchteren Gasthäuser in Oberkrain Sorge zu tragen.

— (D e r  d i eß mo n a tl  i ch e V ie h m a rk t 
in  Laibach) war schwach besucht; es befanden sich 
im Ganzen nur 800 Stück Vieh (Pferde, Ochsen, Kühe 
und Kalbinnen) auf dem Standplatze.

— (D e r  G au  t u r n  ta g )  des südösterreichi­
schen Turngaues: Steiermark, Kärnten, K ra in  und 
Küstenland findet morgen den 15. Februar d. I - , 
um 1/210 Uhr Vormittags, in Graz im „Hütel 
Roß" statt.

— (Gewe r b e - J n s p e c to r e n . )  Das öster­
reichische Handelsministerium hat im Einvernehmen 
mit dem Ministerium des Inneren eine Abänderung 
der am 30. December 1883 festgestellten Aufsichts­

bezirke der Gewerbe-Jnspectoren vorgenommen. Dar­
nach bilden Tirol, Vorarlberg und Kärnten den 
zehnten Bezirk, Steiermark und K ra in  den elften 
Bezirk und das Küstenland mit Triest und Dalmatien 
den zwölften Bezirk. Der Jnspector des zehnten Be­
zirkes hat seinen Sitz in Bozen, der des elften in 
Graz, der des zwölften in Triest.

— (D ie  A s s e n t i r u n g  de r M i l i t ä r ­
p f l ic h tig e n  in  K ra in )  findet in Adelsberg am
20., 21., 22. April, in Feistritz am 17. und 
18. April, in Gottschee ani 23., 24., 25., 27.,
28., 29., 30. April, in Gurkfeld am 23., 24-,
26., 27., 28., 30 , 31. März und 1. April, in
Krainburg am 16., 17., 18., 20., 21., 23., 24., 
26. März, in Laibach (Stadtbezirk) am 6., 7. März, 
in Laibach (Bezirk Umgebung) am 7., 8., 9., 10.,
11., 13., 14., 15. April, in Littai am 16 , 17.,
18., 20., 21. März, in Loitsch am 24., 25., 27.,
28., 29., 30. April, in Radmannsdorf am 28.,
30., 31. März und I. April, in Rudolfswerth am 7.,
8., 9., 10., 11., 13., 14. April, in Stein am
9., 10., 11., 12., 13., 14. März, in Tschernembl 
NM 16., 17., 18-, 20., 21. April und in Wippach 
am 14. und 15. April.statt.

E i i M ' l e n d e l .

G e e h r te  R e d a c t io n !
Die „Laib. Ztg." vom 10. d. M. enthält em 

offenes Schreibe» des Herrn k. k. Bezirkscommissärs 
und Präsidialsecretärs der Landesregierung, Fried­
rich R. v. S chw arz , betreffend seine mit dem 
Herr» Landesausschußbeisitzer Dr. VoZnjak und dem 
Herrn Landtagsabgeordneten Svetec gepflogene Be­
sprechung im Bureau des Lanvesausschusses, worin 
ich als Gewährsmann angeführt wurde, der den 
Inhalt jenes Gespräches zu bestätigen in der Lagt 
sein dürfte, da ich damals im anstoßenden Zimmer 
meinen Amtsgeschäften oblag und dadurch unfrei­
williger Zuhörer des lautgeführten Gespräches fein 
mußte. Da ich durch diese Bemerkung in die an­
geblichen Vorverhandlungen, betreffend die Erledi­
gung des bekannten Sparcassebeschlusses, nun einmal 
einbezogen wurde, so nehme ich keinen Anstand, 
meine dießsalls gemachte» Wahrnehmungen ebenfalls 
im Wege der Presse zu veröffentlichen.

Es war an einem Sonn- oder Feiertage zu 
Beginn des Jänner, als ick, mich in's Amt bege­
bend, im erste» Kanzleizimmer den Herr» R. v. 
Schwarz im Gespräche mit Herrn Dr. VoSnjak 
antraf. In  meinem anstoßende» Kanzleizimmer konnte 
ich bei offener Thüre während der Arbeit vernehmen, 
daß sich das lautgeführte Gespräch der beiden Herren 
ausschließlich auf den Reservefond der Sparkasse 
beziehe. Bald darauf kam auch Herr Svetec hinzu; 
er griff sofort i» r^s medm5 ein und erklärte unter 
Anderen: auch, daß der Refervefond der Spareaffe 
ungeschmälert erhalten werden müsse, indem em 
großer Theil deS Sparcassevermögens in Staats- 
obligationen angelegt ist und die Einleger vor Ver­
lusten bei einem immerhin möglichen bedeutenden 
Rückgang der Curse sicher zu stellen sind, — eine 
Ansicht, die mich insofern interessirte, als Herr Svetec 
im letzten Landtage die Einleger als hinlänglich ge­
sichert hielt, einen Verlust nicht befürchtet und den 
Reservefonv als Landeseigenthum reclamirt hatte 
und bekanntermaßen bisher die Anklagen der natio­
nalen Wortführer gegen die krainifche Sparcasse 
ihren angeblich zu großen Refervefond betrafen.

Als sohin noch einer der Herren Landesaus­
schußbeisitzer eingetreten war und die Besprechung 
fortgeführt werden sollte, meinte Herr Dr. Vo^njak, 
es wäre besser, sich in ein anderes Zimmer zu be­
geben ; er sagte: „pc^tlmo v «Irugo sobo!", worauf 
die betreffenden Herren mit Herrn v. Schwarz da8 
erwähnte Kanzleizimmer verließen.
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B ew ö lk t ,  
Abends  R eg e n

! fehle in keiner K ranken- nnd K iu -e r -  
' stubei er ist ein DerinfectionSinittel von 

i, ! berrlichem unverfälschte» Waldgeruch, beson-
ü  anzucinpfeblen ist die Anwendung des
!!! Bittuer'S Lonise-en-Sprit bei den Kinder-
il! I  krankheilen und bei allen Epidemien. — Da

! Bittner's Lonifcren-Sprit die als heilsam 
bekannt balsamisch-harzigen, ätherisch öligen 

'!! Stoffe des imniergriliicii Fichtenbaumes in
coneentrirter reiner Form enthält, ist der 

<!> ^llMSSIMirU ! Gebrauch des Bittner's Loniferen-Sprit bei
t de» Lungen- und HalSlcideu von allen
M-HWwAMismIe Aerzten empfohlen. Einzig und allein ist

Z i l t t i » e r  8 Conisereu-Sprit bei:

^ u I . L M n e r ,  A p o th e k tr in  Rkichenan, N - O
nnd in dem unten angeführten Depot zu haben. Preis einer 
Flasche Coniseren-Sprit 80 kr., 6 Flaschen 4 fl., eines Patent- 

Zcrstäubuugs'ApParateS fl. 1.80.

I V t  zr«»1 t i i »  I t i  n i »  bei H e r r n  , Z i i I I i i 8  

v « i i  Apotheker  in  Laibach.
l MH— V , i r  ,«>>< mit der Schutzmarke! Der „H'atcnt- 

Aerstäuönngs-Apparat" triifft die K irm a: „Z rit l-  
„er, Weichenau, W .-H e." eingegossen. is«.

A n ha l t en d  t r ü b e ,

T r ü b e

T a g s ü b e r  bewölkt , 
Abends  A u f h e i t e r u n g

M o r g e n s  d ü n n e r  N ebe l ,  
d a n n  he i t e r .

M o r g e n s  nebelig,  
t a g s ü b e r  he i ter .

V o r m  i t t a g s  ha lb he i t e r .  
N a c h m i t t a g s  bewölkt.

Löochenmnrkt-Dttrchschilittspreise
______________Laibach, >1 Februar___________

Weizen perHektolit< 6 83, 7>38 
Korn „  b 5N
Gerste (neu) „  5 0̂  b̂ ^O
Hafer „  3 25j 3̂ 15
Halbsruchi „ -------  ̂ 6j?3
Heiden „  4 5b, ü 31
Hirse „  5 85̂  5 63
Kukuruz „  b 40! 5 64
Erdäpfel 100 Kilo  ̂ 3 »8̂ -----
Linsen per Hektolit.I 8 — ------
Erbsen „  z 8 — —̂ —
Fisolen „   ̂ 8 5V-------
Rindschmalz Kilo ------
Schwcinschmalz „  ------
Speck, frisch „  — ̂ 54!—

-  geräuchert „  j — 74!----

Butter per Kilo^
Eier 1 Stücki
Milch per Liter!
Rindfleisch pr. Kilo! 
Kalbfleisch „  j
Schweinfleisch „  i
Schöpsenfleisch „  !
Hendel per Stücki 
Tauben „  !
Hen 100 Kilo!
Stroh 100 „  !
Holz, hartes, per!

4 s^-Meter! 
Holz,weich. „  >
We»i,roth.100Llter 

„  weißer ..

DietotaleBernichtuug  
und A usrottung der 
Schwaben uud Russen 
bis aus die letzte S p u r  
ist einzig uuv allein m it

^ r r v l r e i ' l  8

zu erreichen.
Echt nur in O r ig in a l -  
flaschcn mit Namen und 
Schutzmarke. Z u  haben 
bei Aauflcutcn, wo dics- 
bezünlichc P lacatc in der 

'Auslage hängen. 
__________ ct»78)  6 —7__________

folgten, ward noch Hilfe und vollständige 
Heilung von dem trostlosesten aller Uebel, 

dem Vevdauungsleideil.
Prospecte und Broschüre sind gratis zu beziehen 

von
I  I .  ?. Popp's Polyklinik

in K e i d e  lKotstein).
______________________(15 ^1)  3— 1______________________

v u v d tü d r u l lK ,
einittcl»«», «InppoN«». »meril<r»ni««Q̂ e.

L u m  Itiir>I»-

I'i iefAinIln knnne«». Kein<' Vi»r̂ ii8d«v/>n1rlunz5.
K n<«i rx î»-

lln'ilunx tiin driOll. T nleni'ielil. ^  ien, 1.̂
/«!!« 11. — irüel»ei^nli»xb, «vi»i,nn „n^
Itüt I»e, füi' Kautt^nle unä Oe^vi'i'de-

d i l l i x e »  I l o n o i a r ' .  (1658)  1 2 —5

au Privat-'Kinidschaft gegen gute Provision

L - ü d d e r s  L  V L l l l s ,

IS S

Auf mich machte diese Besprechung den Ein­
druck eines zwischen dem Herrn Präsidialsecrctär 
und den maßgebenden Persönlichkeiten der Landtags­
m a jo r i t ä t ,  welche bekanntlich einstimmig die I.ex 
Svetec votirt hatte, gepflogenen Ideenaustausches in 
der bekannten Sparcasseangelegenheit. A ls ich daher 
später am nämlichen Tage mit einer maßgebenden 
Persön lichkeit der krainischen Sparcasse zufällig zu- 
fammentraf. machte ich ihr gegenüber die Aeußerung, 
daß die schon seit mehr als einem halben Jahre 
erwartete Erledigung des Sparcassebeschlusscs in den 
nächsten Tagen zu erwarten stehe, indem ich vorher 
unfreiwilliger Ohrenzeuge einer hierüber abgehaltenen 
Conferenz gewesen sei- Meine ausgesprochene Ver- 
muthung ist durch die spätere Thatsache nicht Lügen 
gestraft worden. Hochachtungsvoll

K a r l  De schm ann, 
Landesausschuß - Beisitzer.

^ D orn  Büchertische.
A -its ck r is t f ü r  E lektro techn ik , herauSgegeben vom 

i.f^ii-cknttchen Vereine in Wien. 24 Hefie mit Illusiralioncu , 
^  Verlag. -  Die Zeitschrift beg.mtt
N  ihre» dritt'ii Jahrgang uud erfreut sich steigenden In-

^ " '  M ^ u le  und S a u s . Zeitschrift zur Förderung der Er- 
 ̂ des lnttrrichleS. HeronSgeber: Eichler nnd Jordan.

Jä>,rlich2fl. Nr. I des I I .  Jahrganges ist erschienen und unge-

'^ '" ^ i i r ^ ie  Müldeten Laienkreise ist im Verlage der M a n z'- 
^  n s „  d U „  i v e r s i t ä t S - B u kl, h a n d l u n g 

schen H o f- ^  erschienen: Katechismus des ö fter.
' (Vrbrechteö, welches von der Haud des k. k. Lau-
^ ^ ^ " t ^ s D r L e  öpo  > d A d l e r  znsan.meugestellt,
^  ^ ^  Materie des Privatrechies ,» einer klaren, ver- 

Schreibweise zum Nutzen der Allgemeinheit behau- 
.d dar^a Da» boudliche. sehr „et. anSgestattete Werk,

> n n^?liss?r'sich in inridischen Kreisen eines vortrefflichen 
/r /«u t und däs seinen Stoff ebenso vollständ.g als 

bewältigt hat, wird sicherlich IN vielen Falle» der 
eku sehr »üblicher Ra.hgeber sein.

Derstorbenc in Laibach.
9-ebruar Leopoldina Sajovic, SteiiimeberStochtcr,

o Wiknerstraße 35̂  Dovsak. Waggon-
? ^?^s'tock,ter 14 I  . PelerSstraßr b8, Liuwcutnbcrculose.kupplerStochte, Warovt, Poteiilal-InvalidenS-
^  2, Lungeiitubcrculose. -  Maria
Rabi^ WeVkfiihrerSgatlin, 84 I . ,  Maria-The.es,eustraße 16.

^ "^ im '^K e b rn a r Matthäus Hodnik, MetzgerSkiiecht, 40 I . ,  
a AlkolioliSmuS und Schlagflub. — Albuie Wildsuhr,
L Ä ^ k r i n  36 I  >0, Lnngeuschwindsucht, -
B a Ä ra  L - L a r :  Mheriu, 74 I . ,  S.ad,waldstra,.e 4, Gehirn-

lähmung. . . P ^ „ l„  Jankar, ArbeitcrStochter, 2 I- ,
-n t q>inl>tbcritis. — Johann Zor, Telegraphen-

a L A  ^W >er''r°r.- '>  Lungentubereulose 
«lm S. ^  P''va,i-r, 8b I . ,  Feld-

^o^Am^O'^ebnmr^'Theodor Widma„er, MübelhändlerSsohn,
.  I  'S m n a a f f e  0 . Ge .rnhauientznndnng^ -  ftranz Blaznik,

aasse 12. H-rzlähmnng. -  Milan Xan, KellnerSsohn, I I  Tage, 
Aesselstraße 18, Fraisen. ,

I m  C iv  i l sp i ta  le.
Am 6 Kebrnar. Maria Nein», Arbeiterin, 20 I  v,ingen- 

.ubc«u ose -  Ge°rg S'-rla. Inwohner 75. I , ,  Mara-mns.
-  Am 7 Februar. Michael Mazi. Inwohner. I . ,  Lniigeu- 
Entzündung.

Eingelendet.
,1» iu  autes H a u s m it te l . )  Jmincr inehr komnit nia» 

tleberzengnng, daß selbst snr jene Familien, welche >n 
Glücklichen Lage slud, einen Nichtigen HanSnrzt z» haben, 

"  ^ SanSnitttel keineSn eg» vom Hebel ist. Sv sicher e» 
^  s dkr Haus ' "  - in den meisten Fällen bei den erstc.. .».

' ^  Nnwoblsei» nicht gerufen wird, ebenso gewis, ist
ein vorbandcner HanSniitiel stets so fo rt ,nr Anwcn- 

^?,Ia a t  I s t  dasselbe gn, und passend, dann dnistc wohl 
? xs>?>, dürck die sofortige Hilfe einer erustereu Erkran- 

regelmal, g  ̂ Allerdings gut und passend mus,
!>a«Ete?sei» m'd dieser sehr wichtige Umstand ist eS, welcher 

.  „^anlasit den frcandliche» Leser ans ein w irk lic h  gute« 
" " A l t b e w ä h r te s  HauSmittil ailfnierksan, zu machen. 
K,rade iel,t> w o  ErküllunüSfrankheile» an ver Tagesordnung 
« ^ d es für jede Familie vonRiche»-», ,ederFa,n,l>ew>ll. 
sind, wild „sohr»i>gSllcmäf> gibt es gegen derartige
c>^n  und r h e u m a t i s c h e Brschwerde» keiu znvcrlässigereSMittel 
^  7  eckten Anker-Pain-Erpeller. Derselbe genießt einen 
M .l.r, f und wird in vielen Lausend Familien seit über sechzehn 
A  , a l S  e r p r o b t e s  Hansmiltcl vorrathig gehalten. Der Pain- 
» » r , . ? i s t  „ im  Pl-ise von 70 kr. in den meisteiiApotheken vor- 
Expeller >> S hlj  ̂ schwindelhaften Nachahmun-

A L , » ? " ' » - - »"'»
anzunrbmen.

U i» f  v  I» I  I» »  ,  !
Den Betrag erhält mehrmaligem tüch-
Jeder sofort zurück, tigen Einreibe»
be^deniine^n ̂ stch-r  ̂ garantirt.

pcnliild'uiig »»d M W « >  Dtvot in In ik a e l ,

H aare . Srsolg bei E d .  M a h r .

Ke i n  ' Schwindel!
8olo?l >--- LrsolL M r M i l

D at Roborantium wurde gleichfalls mit den befriedigend­
sten Erfolgen bei Gedächtnisschwäche und Kopfschmerzen 
angewendei.

» v .  Dort ist auch zu haben I?n» 60 N»d^. orientalische! 
S c h ö n h e its m it te l ,  erzeugt natürliche Z a r t h e i t ,  W eiß e  uni 
U «, pp iakeit  der K örperfo rm en , entfernt Sommersprosser 
un d Leberflecke. — Drei« 85 kr.

! U  M M 8  !ikUMl68 « ,  i »  «

Kiihnerangcil- M rm D lLxlracl,
ein »ach ä rz t l i che r  Vorschr i f t  a u s  

Ä I «  H e i l r f l a nz e»  be re i l e t e r  E r t r a c t ,
^  »- welcher sich seit J a h r e n  a l« v o r -

. - ^ ^  , !r-, -reffliches M i t t e l  g e a e n N e r v c n -
w . r d  se.t vielen Decenn .en  a l s  s c h m e r z e n , M i g r ä n e . J s c h i a ö  
schmer, I°S und  sicher wnkkndeS , , „ d  R ü c k e n m a r k s -
M i t t e l  zn r  vo l l s t ä n d ,g m  E n t -  , - c h , „ / r , e » .  E p i l e p s i e ,  L ä h -  
s e r n u n g  der  H ü h n e r a u g e n  a » .  „ , „ „ g / „ ,  S c h w a c h - , » s t ä n d e  
gewendet .  P o l l u t i o n e n  bewähr te .

D i e  W i r k u n g  dieses D r .  D r .  B e h r  S N e r v e n - E r t r a c t  wir d  
S c h m i d t s c h e n  H ü h n e r a u g e n -  auch m i t  bestem k r i o l g e  ange-  
Vslaster« ist nahezu » b e r r a -  wendet  gegen G i c h t  n .  R h e n -  
schend. da nach m e h r m a l i g e m  m a t i s m u s ,  S t e i f h e i t  d e r  
G ebrau che  jedes H ü h n e r a u g e  M u s k e l n . G e l e n k s - i i . M u s -  
ohnejegl icheOvera t ionschnierz-  k e l r h c n n i a t i s m u S ,  n e r v ö s e n  
l o s  en t fe rn t  werd en  kann.  K o p f s c h m e r z  » .  O h r e n s a u -  

P r e i «  e i n e r  Schachte l m i t  s c » .  D r . B e h r  s N e r v e n - E r t r a c t  
lSP ffä s ter c he n u nd  e i n e r H o r n -  w ir d  n u r  äußerl ich angew endet .  
sva te l  zum H e r a u i z ie h e n  der P r e i s  1 Flasche m i t  g e n a u e r  G e -  
H ü h n e r a u g e n  2  !i k r .  O e .  W .  brau c hSa nwe isu ng  7 0  k r . O e . W .

U l t .  B e i m  Ankäufe dieser P r ä p a r a t e  wol le das  P .  T .  P u l i l i -  
ku»> ausdrückl ich B i t t n e r ' s  Fabr ika te  v e r l an g e n  un d n u r  jene !t l i  
echt ane rke nn en ,  welche die volle F i r m a  l „ J u l i u s  V i t t n e r ' s  Avo» 
theke in G l o g g n i t ! '  t r a g e n ,  und al le ähnl ichen Erzeugnisse  a l s  u n ­
w ü r d ig e  N a c h a h m u n g e n  zurückweisen.

l» o t:
N . - O e s t . ,  i ,  - I » » » » »  » i t t i , «  r  «  A po th ek e .  

K e i n e r  s in d  D r .  S c h m i d t  s  H ü h i i e r a u g e n p f l a s t e r  
u n d  D r .  B e h r ' ü  N e r v e n  E x t r a c t  s te t s  v o r r ä i y i f t  i »  : 

M s
b e i  H e r r n  ->  v .  A p o t h e k e r »
»» » 8 v « I» « ^«  „

I 2 5 - 1 7  sowie in  den wei f ten  Avotveken __________<15S0)

1 II
6| i35'9 — 1-3 — 4 0 — 2 0 l  fi

7 <38 1 — 1 1 — 4.2 — 2-2 0 9

8 1 739'5 — 2 5 — 5 5 — 0 5 0 0

9 ! 732-9 — 1-4 — 4 0 — o oj 0 0

I I
10,1 733 6 — 0-0 — 4-0 — 2 0, 0 0II

11 7380 — 2-5 — 2-o!— T'81 0 0
_________  _ |____I____! _____

12j 738-2 ~  0 7 — 3 a | -  2-0  0 0

fjjiffner'6;
| § p f f lE E B E N - S M E
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Beim Kaufe ist genau auf diese Schuhmarke lDeckel) mit dem 
Namen L v ii« > il^  zu achten, um nicht getäuscht zu werden 
weil leider iu ähnlichen Dose» mit Schntzmarke, ebenfalls Leder 
»ahrungSfelt benannt, ein oft elendes, dem Leder schädliches 

Fettgemische gefüllt wird, um dadurch leichter abzusetzen,

Preise: per Tose 40 Deka 1 sl-,
per ' 2 Tose —  18 Deka 50 kr.,
per ^  Tose 8 Tckli 25 kr,
per V« Dose — 3Vr Deka 12'  ̂ kr.

^  « I  V  «  I  » t  »  I I  I

Ist das k ü r  8 « I i u I iH W i  I t ,  I  r ,
s ^ I i l r i ^ ,  :c., welches mit 18 Diplomen
u n d  Medaillen schon prämiirt wnrde und bei AuSstelllnigen 

jede Concurrenz besiegte.
^Ts.v.x>-K -^02788-^2.-3.1: - ̂ s ^ L - d  :

« e i i i l t l ^  I »  8«  ^ » » > « i i t l i i .
D s ^ L t :  L 'ö .r 

8 » Im « * I» iiI I t  .< In  I — i l ,« » l i

Visitenkarten von 50 kr. per 100 an.
L o u is  W o l f f ,  H a m b u r g ,  S t c r n s t r a k e  N r .  1 8 .  

W ie d e rve rkS ufe r  gesucht. "2>V! 
Kautschukstempcl vo n  f l .  l . — a n ,  inclusive Kasten und  

Aarbe >c. U M 3 !  6 - 4
B es te llung e n  werde» n u r  gege n B a a r  effeetuirt .

E in e g r o ß e P a r t ie
V u v i , - i r k 8 < v

< 3 - 4  M e te r ) ,  
i n  a l l en  F a r b e n ,  a u f  eom- 
r l e l e  H e r r e n a m ü g e  verseu- 

det mi tte lst  N a c h n a h m e  
L Rest Pr. f l .  5 .

I,. Llllrek in L rW .
Nic h tconven i re ndeRes te  w e r ­
den ohne A ns tand  zurückge- 
13—s  ao m in en .  >I64!>>

iL iis e a ä e ,
8 , l i e  u»

W  insliesoudere uueli 
K « 1 t i i L > , « » n ,  

i o  d e n  » ^ I i N i i m i  
« < ^ i i  O R l I ^ , ,

W ,

Lasel-Vinningen (8vk«e ir ) .
krosp. >>. bexlillb. Hs»8".

(1666) 8 —3____________

he i l t  (auch briestich> 1369 
I»». NV«« „ ,

P r a t c r s t r a ß e  N r .  4 3 .

< k i n » Ä n r i ?  AnAlle.w-lcheandev 
^'"^^"^"VMgenvon Tugend,

zung,Verlust  der ManneSkrast ic.leiden, 
sende ich kostensrei ein Recept,d.ste I

liinden, nervöser Schwäche, Entkräft! 
-  -  - -  -  '  s ,-kleiden

 ̂ . . ».stelurirt
Dies.große Heilmittel  wurde v.ein.MiS- 
fionar in Sud-A m er ik a entdeckt. Schickt 
ein adresstrt.Convert an It<>v.Joseph
T. Il»nan ,S ta »o»I>N ew>iork S i lq v8L,

(15^8) 7 8 - 1 2

<1171,
5 2 - 3 3

LmvrlkL-k'adrkLrtvll
bei ^ n n o l e l  N e i f ,  HH I « u ,  I  ,

D ie  Reise ü b e r  A n tw e r v e n  ist 
u m  IS T a g e  kürzer a l s  über 

T r i e s t .  — A u sk u n f t  g r a t i s .

LuH'in il i i oi t rni8
voll Hi>>r«k. I  I,?»-. »  oto. dvi VI» ^i>x>>> I>. ,««/>V»are

l  rois«,  ,«>r«»1r< >. k, , , ,»>» V «-n ,> n o k u „ ^ ,
o » d i » « ' .  „  . .  .I ,»0,«. i >> « ' l . , «>,» .'> I»«» I'i »i. II. ,». ^  .

xu ts cbm ook . 3 . r « > l . I » » n .  «r i i«>  krüktiz,  ijvt>(!»t L . — 
I t ! »  fvi«  krus tig  . . . .  «i«I<1^!>>» v»tr»ko in ,n! I6» . L . r o
8 » n t » «  LN»j,'i>i',ix, roin  . . I ' o r t » , - , , - » .  »roma t. ,  I i r E i x  L.:>0
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W I « K ^  n

von E-!. 4lpo
theker, Laibach.

W i e  a u s  den Danks ch re ibeu  und 
ä rz tl i chen  Zeugnis sen die ih re m  E r .  
r euge r  zn k o i n m e n , ersichtlich ist 
h e i l t  die K rankhei ten  des M a g e n s  
und  NnierleibeS, Kolik.  K rüm xfe ,  
da» gastrische und  Wechselj ieber,  
?eil>esrerstovf«»q, H ä m o r r h o id e n ,  
G elbsucht ,  M i g r ä n e  ic. und ist daS 
beste B ü t t e l  fü r  K inder  gegen die 
W ü r m e r .  1 F l a s c h e  1 0  k r .  — 
I n  S chach te ln  » 12 Flasche» wird  
gegen N a c h n a h m e  von  1 fl. 36 kr. 
vom E r i e u g e r  ve rsendet .  B e i  g r ö ­
ßere r A b n a h m e  enlsprechenden 
R a b a t t .  <1-14I>1S-1»

» e ü u n g

M M Ü 6
okno Hunxvrknr, «t»uo 

KtSruuss ä e r  Leruf.^ttiL- 

tixkoit sie. ote. ^Lkeres xoxvn 
20 Kr. ?08tmLrke n. 

i r r .  » ,  NopUi» 8 .
4 7 .

D a s

Z x M m s  -  K l i r m i i

für  G ü t e r  der k. k . S t a a t s -  
dahnen  

Wiei l ,I . ,Doro1hccrgasse 9,
besorgt nebst Verpackungen jeder 
Art auch commtssionellen Ein­
kauf jede» Gegenstandes von 
Wien, wen» auch noch so unbe 
deutend, gegen selir mäßige 

Provision prompt und reell. 
  (I6r0> 1 2 - l l

s
M ögen

Vorurtheil
und Verdächtiguuge» auch 
bemmend tvirfen - -  daS 
wirklich Gute bricht sich 
schließlich doch Bahn! Dass 
dem so ist, das zeigt so recht 
die immer größer werdende 
Nachfrage nach dem echten 
4lnker-Pain-<?xVeller. 
DiesaltbewälirteHanS- 
mittel wird iu den meisten 
Familien als wirksamste 
Einreibung bei Gicht» 
Nheumatiömnö, G lie ­
derreißen ic. slelS vor- 
rathig gebalten und von 
Jedem, der das Mittel ge- 
biaucht hat, anö Dank­
barkeit weiter empfoh­
len. Wer sich durch eigene» 
Gebrauch vo» der Richtig­
keit des Obigen überzeuge» 
will, der verlange gefälligst 
ausdrücklich „Richttr'S A»- 
ker-Pain-Ljpeller" n. nehme 
keine Nachahmungen. Zum 
Preise von 40 nnd 70 kr. in 
den meisten Apotheken vor- 
8—5 räthig. <1599) 
F. Ad. Richter L  Cie., Wie». 
Haupt-Depot: Apotheke zum 
„Goldenen l!öwen", Prag, 

NiklaSplatz 7.

fontsvki-iil«- i i »  Neclaille 1873.

W

(1672) 6 - 2

I s b L i M  L L e M 's
Erste k. k. a. priv .

jZarik>>mi!!-n.siliri»l»>iIiii-.sllbrik,
N i,-». V II., M m H ifM O  86,

F i l i a l e :  V u ü a ? v s i ,  Dabakgasse 10,
em pfiehl t  die feinsten I n s t r u m e n t e  m i t  den besten 
E e ld s tn iu e i  r ichtSschulen,  m i t  einem A nhän ge  von über 
12üi> t e r  beliebtesten Mtusikviecen f ü r  ei n - ,  zwei- und 
d re ireihige H a r m o n i k a s ,  f e rn e r  chroinatisch gestimmte 
u nd  C la v i e r -H a r n io n i k a S .  M e to p h o n s ,  Harmonie» 
fluitS,  H c i rn 'on i i im s .  M e lo d i o n s  !ll in D r e h e n ,  die 

feinste» M u n d h a r m o n i k a s  ic. 
H a r m o n i u m s  k  O c t .  c i n s p i e l i g ,  3  R e g i s t e r  
7 5  f l . ,  H a r m o n i u m s  5  O c t .  d o p p e l s p i e l i g ,  
3  R e g i s t e r  ! ) 5  f l . ,  m i t  3 S p i e l e n  bis zn 12 Re ­

giste rn  a u f w ä r t s .
^r>»»i>» n,i> ii X o > « » ......................................... S 4  k.

m i t  I  ^  r e n i o l o  . A s t i ,
iston mit 2 > 1 11 eiirvlo toi ti'pittn« 2? N.

, R e p a r a t u r e n  in diesem ?»che werden schnellstens und 
 ̂ bestens effectuirt .

J l l n s t r i r t e  P r e i s b l ä i t e r  a u f  V e r la n g e n  gra t is .

M i t  n u r  2 Z V  G u ld e n
kann  m a n  ohne sedei » e i t e r e  Ris tes m i t

SO S lllv k  -S to r r .  V rv ü it-L v t ie il
a u f  das  S t e i g e n  oder Aallen der Course  speeuliren und m ona tl ich  bei  güns tige r Tendenz2^iOl)  st.

i i !
Z u r  D u r c h f ü h r u n g  von E fs e c te » -8 re c u la t io n e »  ohne R in c o  in den von m i r  empfohlene» NaV>e- 
ren ,  sowie z u r  A n lag e  von E a p i t a l i e »  in  W c r t h p a r i e r e n  ge>,en sofor t ige  E a p i t a lS -  und Gewtnnst-

Ä » s z a h l» n g  emvfiehlt  sich das

Sankhaus I I .  w ikn , Ä ndt. W l l i l r r i i r . i l .
Reklle Znfo rm cit ionkn a u f  mündl iche o b , r  nicht a n o n y m e  schrift liche A rnragkn  stehen in diScrerer

W eise  zu Diens te n .  (1668) 10—3

» r e n

^0 » -
xoroielLllSt

mit
ÄeäLillön 
I. vl»ss«>

'  l s

aus äsr ksbrili

X o l i l e r  L  k ' i l s
^  l « m 8 ^ . X I i s L  ( L c l i ^ v s i r . )  

lOcxriinävt 1SS0.>

Lrserrl-jxeil iir liie ve«t«rroic!i-viiz»ri:

W j  H .L M M e 1 8

2vnc!> 1883.
^ u s s s r
krois-

dovordvvx
Llitxlivä

ä s r

»MM.kll«
I6«I
2 t - 6

Vom t ie fs ten  8eli»ierr8 gebeugt selien >vir im  eigenen unti im k>ainSll 
cler l ib r igso  Unverwandten >lis tinriir ige XL»I>rieI>t vo» uem I l in se l ie i l le l i  un­
seres jlin igstßvliedteu Oiossvatei s, ä s s  i le rrn

v e le l ie r  ai» 9. F e b ru a r  I86.'>, u»> 6 0!>r ^i'ltli in> ^ I t v r  von 85 -Islireu nLcd 
lünxein se iiinerrliehen I.e iäen ,  verse ilen m it  ä en  Iieil. t>ter1>sgaIirLM6lltell, 
«elir; i m  H errn  entselilkU'en int. , ,

O ie I.ei>'I>e cles t i ien ien  Verliliclionon v i r t i  >Iitt«oe>i ue» i l .  ^ >-Oru»r, 
uin 4 U h r  Aaelunit tulrs  vo»> 1> aner l iause ,  I^'elilirusse Kr.  4, i»»s naen ue 
brieälioke ru  8 t .  6iiristopl> Uhsrsiidrt u n ä  d a ^o w s t  im  eigenen rur
le tz ten  Ruire b e s ta t t e t  werden.

Die Iieil. Seelenm esse» » <>rden iu iiieliroren i^ireuon solLsea.
l l e r  ^nverxess l ie l ie  w ird  dem freu n d lich en  ^ » d e n k e n  a ller 

w and ten  und I>'rsunds empkolilen.

1̂  a  i l> a  o li, am 9. k 'e d ru a r  1385.

und  W > « , I «
L  o lr s I.

D o b e r k s t - 1676

Druckerei „Leykam" in Graz. Verleger und ve ra n tw o rt l ich e r Nedacteur: F r a n z  M ü l l e r  i n Laibach.


